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U e b e r  d ie  a l lg e m e in  z u g ä n g l i c h e n  
M i t te l  D a n z ig s  u n d  s e in e r  U m g e b u n g  
z u r  F ö r d e r u n g  d e s  U n t e r r i c h t s  i n  d e r  

N a tu r b e s c h r e ib u n g .
Vortrag in der H aupt-Versam m lung zu Danzig 

von Prof. Dr. Th. B a i l  (Danzig).
(Schluss.)

Gestatten Sie mir auch darauf hinzuweisen, 
dass bei der verhältnismässig geringen Ausdeh
nung der Hauptverkehrsadern unserer Stadt 
unsere Jugend stets zur Betrachtung aller öffent
lich zur Schau gestellten Naturobjekte veran
lasst werden kann. Ganz besonders gilt dies 
für die Produkte unseres in hoher Blüte stehen
den Pflanzenhandels.

Die prächtigen Schaufenster unserer Blumen
handlungen wirken nicht nur erfrischend und 
belebend auf unsere Jugend, sondern lassen sich 
in vorzüglicher Weise, beim Unterrichte z. B. in 
der Pflanzengeographie, wie zur Erinnerung an 
Blütenbau und Familienmerkmale im W inter ver
werten. Sie haben eine hohe Bedeutung für die 
W eckung des Geschmacks, wie des Formen- und 
Farbensinnes.

W enn ich Sie, geehrte Anwesende, nunmehr 
auffordere, unter meiner Leitung auch etwas 
tiefer in die N atur unserer Umgegend einzu
dringen, so möchte ich eine allgemeine Bemerk

ung voranschicken. Sie wissen, dass auch der 
U nterricht in der Naturbeschreibung im Anschluss 
an die mächtige Entwickelung unserer Wissen
schaften im Allgemeinen eine ausserordentliche 
Vertiefung erfahren hat. Es darf behauptet 
werden, dass es heute kein Naturobjekt giebt, 
welches der berufene Lehrer nicht zum Aus
gangspunkte weitreichender Betrachtungen zu 
machen vermöchte, da besonders jeder Organis
mus in allen seinen Teilen zu der Frage nach 
dem Angepasstsein derselben an das Gedeihen 
ihres Besitzers und seiner Art, wie zu der Frage 
nach seinen Beziehungen zur Aussenwelt hin
leitet. Trotzdem brauchen Fachgelehrte, Lehrer 
und Schüler zu gedeihlichem Betriebe unserer 
Fächer eine möglichste M annigfaltigkeit des sich 
Bietenden.

Also in die Produkte unserer Gegend aus den 
3 Beichen der N atur soll ich Sie einführen!

Dass dieselbe nicht reich an kostbaren Mine
ralien ist, darf ich als bekannt voraussetzen. 
Auch ihr E rtrag  an Bernstein dürfte kaum noch 
jemand zur Erlangung von Schätzen führen. ̂ Da
gegen bietet die Umgebung unserer S tadt Bil
den mineralogischen und geologischen Unterricht 
recht wertvolles Material.

D irekt vor unsern Thoren ziehen sich Hügel 
des baltischen Höhenzuges hin, von denen aus 
man eine prächtige Aussicht auf Danzig, seine
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Umgebung und die Ostsee hat. Hier findet der 
Schüler Donnerkeile, vorweltliche Austern und 
andere Versteinerungen noch eingeschlossen im 
Kalksteine, der aus dem Schlamme des Kreide
meeres entstanden ist, ferner jerte' sibirischen 
Kalke, in denen bei fortgesetztem Zerschlagen 
immer neue Gehäuse der im Altertume unserer 
Erde so zahlreich vertretenen Armfüsser sicht
bar werden. Kurz Versteinerungen aus ver
schiedenen Schöpfungsperioden und eine Menge 
zusammengesetzter Gesteine lassen jene Höhen 
als Zeugen der Eiszeit erkennen und geben Ge
legenheit zu dem Vergleiche mit unseren oft 
ebenso hohen, in der Neuzeit gebildeten Dünen. 
W ie reich unsere Gegend an Versteinerungen ist, 
war schon im vorigen Jahrhundert bekannt, in 
welchem J a k o b  T h e o d o r  K l e i  n sein mit 
guten bunten Abbildungen ausgestattetes Speci- 
men descriptionis petrefactorum Gedanensium 
schrieb. Sehr zahlreich sind auch versteinerte 
Hölzer, unter denen Sie im Provinzialmuseum 
den im vergangenen Jahre ganz nahe bei 
der S tadt blossgelegten verkieselten mächtigen 
Cupressinoxylon-Stamm sehen werden. Als Unica 
b itte  ich Sie, sich im Provinzialmuseum die der 
naturforsclienden Gesellschaft gehörenden Stirn
zapfen des Bos Palasii anzusehen, über deren 
Fundgeschichte, wie über alles, was ich heute 
nur andeuten kann, ich gern zu privaten Mittei
lungen bei unseren gemeinsamen Ausflügen bereit 
bin. Da möchte ich Ihnen auch über den Ver- 
w itterungszustand vieler unserer Feuersteine, 
über die Bildung von Conglomeraten m it Hilfe
des Eisens gestrandatw?—Sehifferpvvie über die
Bestandteile unseres Helenser Streusands und 
anderes berichten.

W ie aber ist es möglich, Ihnen nur annähernd 
ein Bild von der M annigfaltigkeit unserer Flora 
und Fauna zu geben. Ich weise im allgemeinen 
darauf hin, dass schon C a s p a r y  erstere als ein 
Stelldichein von Grenzposten aus den verschie
denen Himmelsgegenden erwiesen hat, und dass 
wir, dank unserer äusserst günstigen und billigen 
Verkehrsmittel mit unseren Zöglingen Streifzüge 
zur Aufsuchung der verschiedensten Boden- und 
Terrainverhältnisse machen und auch reiches 
Material für den Unterricht beziehen können.

Unmöglich kann ich hier, wo ich zu Herren 
von verschiedener Lebensstellung und zu Kollegen 
aus mehr als einer Disciplin spreche, Uebersicliten 
über den Artenreichtum einzelner Tier- und 
Pflanzen-Familien geben, und für die Vertreter 
des betreffenden Spezialfachs wäre das unnütz, 
da wir ja  Skizzen und Uebersicliten über das 
Tier- und Pflanzenreich und ebenso umfangreiche 
Sammlungen der Organismen unserer Gegend 
besitzen. Von letzteren erwähne ich noch die 
fast nur mit dem Materiale aus nächster Nähe 
der S tadt hergestellten berühmten biologischen 
Präparate unseres vor 14 Tagen beerdigten

Hauptlehrers Brischke, an denen Sie sich auch 
im Provinzialmuseum erfreuen werden.

Aber ein paar kleine Ausflüge möchte ich 
noch im Geiste mit Ihnen machen, um Ihnen die 
Fülle der Anregung darzulegen, welche sich 
unseren Schülern auf Exkursionen von wenigen 
Stunden bietet. Nahe der alten Weichsel liegt 
das Fischerdorf Heubude. W ir beobachten auf 
dem Wege dahin die schon erwähnten, mit dem 
Getreide eingewanderten galizischen Pflanzen, 
die Flora des Flusses, seiner Ufer und Flösse, 
w ir erreichen einen höchst malerischen Mummel
see, zu dessen Tier- und Pflanzenfoniien wir im 
Kahne gelangen. Prächtige Kiefern und s ta tt
liche Laubbäume schliessen ihn ein. An seinen 
Ufern und mehr noch an denen der kleineren 
benachbarten Seen treffen wir die üppigste Torf
vegetation mit all den reizenden Pflanzen, die 
hier nicht zum Bilde zu vereinen, mir fast Ueber- 
windung kostet. Aber eine Gruppe muss ich 
doch herausheben, ich meine unsere Insekten 
fressenden Pflanzen, und dabei erwähne ich, dass 
wir überhaupt die meisten der deutschen in 
unserer Umgegend besitzen, und dass z. B. in 
dieser (nämlich bei Ottomin)' die interessanten 
von unserem H. v. K l i n g g r ä f f  veröffentlichten 
Beobachtungen über den Fang ziemlich grösser 
Schmetterlinge durch den langblättrigen Sonnen
tau angestellt worden sind.

W ährend sich jenseits des Heuluuler-Sees zu 
unserer Rechten hochstämmiger Kieferwald liin- 
zieht, kommen wir bald an Stellen, welche haupt
sächlich mit Zwergweiden, der nordischen Krä
henbeere, (Empetrum nigrum), wie mit dem sogen. 
Renntier- (Cladonia rangiferina) und isländischen 
Moose (Cetraria islandica) bedeckt sind und mit 
den von ihnen umschlossenen kleinern Wasser- 

i beclcen recht geeignet erscheinen, die Tundren 
j zu versinnbildlichen. Je tz t kommen wir zur 
[ Düne, die auch ihre besonderen Pflanzen besitzt, 
i z. B. das zarte, wohlriechende Leinkraut (Lina- 

ria odora Ch.), das beim ersten Finden den 
| Schüler schon deshalb anspricht, weil er es in

folge der übereinstimmenden Merkmale mit seiner 
w eit iippigern und lebhafter gefärbten Schwester, 

i dem gemeinen Leinkraut, sofort m it dem Gatt- 
| ungsnamen zu nennen vermag. Jenseits der 

Düne beobachten wir die Festlegung des Sandes 
durch die kriechenden Grundachsen der Sand
segge, des Strandhafers und des Sandhalmes 
und sehen, wie die Gewächse aus verschiedenen 
Familien im Kampfe ums Dasein verwandte 
Eigenschaften erworben haben, tragen doch 
Primulaceen (das Meerstrands-Milchkraut, Glaux 
maritima L.), Kreuzblüter (der Meersenf, Cakile 
maritima Sc.) und die Salzmiere (Alsine peploides 
Wahl.) hierin g leicherw eise Fettb lätter. Endlich 
sammeln w ir am Strande nicht wenige Insekten
arten in grbsser Zahl der Exemplare für den 
Unterricht. Sie sind vom Landwinde in das
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Meer getrieben seinen Wellen zum Opfer 
gefallen. Ueber unsere üppigen Rieselfelder treten 
wir den Rückweg an.

Ein zweiter. Spaziergang würde uns aus dem 
Königlichen Garten in Oliva, an dessen herrlichen 
Gruppen und schönen Exemplaren Sie sich selbst 
erfreuen werden, in unsere Buchenwälder führen. 
Ich gebe diesen sonnendurchglänzten Wäldern, 
jener W ohnstätte des duftigen Waldmeisters und 
vieler anderen das Auge erfreuenden Gewächse, 
den Vorzug vor allen mir bekannt gewordenen. 
Sollte ich Ihnen ihren Reichtum an Cryptogamen, 
an humusbewohnenden und Schmarotzerpflanzen 
darlegen, dann müsste ich Sie freilich an Ort 
und Stelle an meiner Seite haben. Dasselbe wäre 
nötig, um Sie zu Zeugen des reichen Tierlebens 
zu machen, das wir so oft Gelegenheit haben, 
mit unseren Schülern zu beobachten. Nur das 
Eine sei noch hervorgehoben, dass die Buche 
selbst ziemlich nahe an ihrer östlichen Grenze 
noch einmal in ihrer herrlichsten Entfaltung 
auftritt.

Schliesslich führe ich Sie nochmals direkt an 
das Meer. Es ist bekannt, dass unsere Ostsee 
infolge ihres geringen Salzgehaltes, wie wegen 
Mangels an Ebbe und F lu t weit hinter ändern 
Meeren zurücksteht, aber ebenso wie auch ihre 
D uft unsere B rust w eitet und erquickt, wie auch 
ihre Wellen uns das Lied der Unendlichkeit 
singen, so lassen uns auch die Formen, die wir 
hier zu beobachten Gelegenheit haben, einen 
Blick in jene eigenartige W elt des Ozeans wer
fen. Auch ist durch die Erforschung der Danziger 
Bucht in d erT hat unsere Kenntnis der Bewohner 
des Meeres wesentlich bereichert worden, so 
durch die Arbeiten R a t h  l ie s  und v. S i e b o l d s .  
Letzterer z. B. hat erst durch seine Untersuch
ungen bei Zoppot nachgewiesen, dass unsere 
Quallen keine Zw itter sind. Auch der unsere 
Küsten bespülende Teil der Ostsee ist unter 
anderem mit gutem Erfolge von der Kommission 
zur wissenschaftlichen Erforschung der deutschen 
Meere untersucht worden, und wie weit auch 
der Formenreichtum der Ostsee mit dem ab
nehmenden Salzgehalte sich vermindert, so gehört 
doch ein besonders charakteristisches Tier, die 
baltische Klappenassel (Idotea entomon L.), die 
hier unzählige Male von den Fischern aus den 
Netzen geworfen wird, nur der östlichen Ostsee 
an, so dass man dieses Vorkommen und das im 
Eismeere (s. P . L. Martins Naturgeschichte der 
Tiere) als Beweis für den früheren Zusammen
hang beider Meere angesehen hat.

Noch sei erwähnt, dass unsere Klassenaus
flüge mit den älteren Schülern uns in kaum 
minder durch Schönheit und Fülle der N atur
erscheinungen ausgezeichnete Gegenden führen, 
unter anderen in die von N eustadt, Elbing und 
in den an Höhen und Seen reichen Carthäuser- 
Kreis, die anmutvolle Cassubische Schweiz, deren

Flora, wie der Artname cassubicus (Ranunculus 
cassubicus, Vicia cassubica) beweist, schon zu 
Linnes Zeit weithin berühmt war.

Doch meine Zeit ist abgelaufen, ich schliesse 
mit dem Wunsche, dass es uns vergönnt sein 
möge; in unseren werten Gästen bei ihrem Schei
den aus unserer S tadt und Gegend ebenso viele 
Freunde derselben zu finden.

Ueber die physikalische Nom enklatur.
Vorirag in der Hauptversammlung zu Danzig.
Von Prof. Dr. B. S c h w a l b e .  (Berlin).

(Schluss.)
So gut es sein mag, wenn viele dieser W orte 

verschwinden, so wenig kann man sich einver
standen erklären, die alt eingebürgerten Worte, 
deren Bedeutung jedem, der die Wissenschaft 
kennt, bekannt ist, durch deutsche zu ersetzen. Es 
sind diese Versuche wiederholt gemacht worden, 
namentlich in den Zeiten des gehobenen Natio
nalbewusstseins, wie z. B. auch nach 1815, wo 
man überall rein deutsche Nomenklatur einführen 
wollte (man vrgl. die oben zitierten Abhand
lungen), und so sehr man auf dem Gebiete 
des Lebens dem zustimmen mag, dass, was 
sich deutsch gut wiedergeben lässt, soll deutsch 
ausgedrückt w erden, die Richtschnur sein 
soll, so wird man bei näherer Beschäftigung 
mit der wissenschaftlichen Nomenklatur ge
drängt, für die Beibehaltung der internationalen 
Ausdrücke einzutreten, einmal des allge
meinen Verständnisses wegen, dann aber auch, 
weil die deutsche TJebersetzung gar nicht den 
Begriff oder die richtige Vorstellung giebt und 
weil sehr oft die Namen gar nicht anders aus
gedrückt werden können als durch einen langen 
umständlichen Satz. Barometer mit Schwere
messer zu übersetzen, giebt eine falsche Vor
stellung, Luftdruckmesser wäre richtiger; der 
kleine neue Apparat von Heiner-Alteneck, Vario
meter, welcher gestattet, Aenderungen des Luft
druckes in sehr anschaulicher W eise den Schülern 
durch Verschiebung eines kleinen Flüssigkeits
fadens darzuthun, würde durch Luftdruckver
änderungsmesser oder -nachweiser übersetzt 
werden müssen. Thermometer und Calorimeter 
sind Wärmemesser und doch ganz verschiedene 
Apparate.

Es würde zu weit führen, diese Seite der 
Nomenklaturentwicklung weiter zu verfolgen, 
nur mag noch zweierlei angeführt werden. Die 
wissenschaftlich-mineralogische Nomenklatur, bo
tanische und zoologische gestatten eine Ver
deutschung schlechthin nicht. In  der Minera
logie hält man seit langem nicht mehr an der 
Bezeichnung der Krystallformen durch Flächner 
fest (sie ist nur in einzelnen Fällen geblieben : 
48Fläohner), und noch weniger hat man die 
Ausdrücke für die Kombinationen vierflächig
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zugespitzt, zugeschärft, entrandet, — kantet etc. 
beibehalten. Eine Uebersetzung der Mineralien
namen ist meines Wissens noch nicht versucht; 
als Beispiele für denjenigen, der es thun möchte, 
greife ich eine Anzahl mineralogischer Namen 
heraus: Desmin, Datolith, Dioptas, Diabas, Diorit, 
Diopsid, Dichroit, Dolerit. Glaukodot, Peridot, 
Dysluit, Eläolith, Enstatit, Epidot, Glaukonit, j 
A ugitusw .; nur wo deutsch hergebrachte Namen I 
vorhanden sind, wird man diesen in der | 
Schule den griechischen gegenüber den Vorzug \ 
geben: Kupferkies (Chalkopyrit), Bleiglanz (Ga- | 
lenit), Zinnober (Cinnabarit). Zinkblende (Spliale- : 
rit) usw. Eine systematische Benennung aber hat 
zu einer der schlimmsten Nomenklaturen gefüh rt: 
C'upho für Apatit, Gisicafe für Smaragd, Sima- 
canpofe für Amianth etc. Zugleich mag an die 
Versuche in der Mathematik erinnert werden: 
Die Schüler lernen die alt hergebrachten W orte 
parallel, Tangente und Sekante, die z. T. leicht 
verständlich sind, ebenso gut wie Uebersetzungen, 
nur d a , wo der deutsche Ausdruck gut einge
bürgert ist, möge man ihn beibehalten, wie 
Dreieck (Trigon), Viereck (Tetragon), Kugel, Lot 
usw., suche aber die alten Ausdrücke, z. B. Qua
drat (die Gevierte), K athete. Hypotenuse und j 
Prisma, Pyramide, nicht zu verbannen oder den j 
Satz des Pythagoras umzuformen in : die Gevierte j 
über der Unter-gespannten ist gleich der Summe I 
der Gevierten der beiden Uebergespannten. *) 
Und nun zum Schluss der kleinen Abschweifung 
ein Hinweis auf das Resultat der entsprechenden 
Bestrebungen bei den Slovenen, Tschechen, Un
garn usw. Dieselben-lelmen-sich-in-ihren Schul
büchern ganz und gar an d e u t s c h e  M ißter an; 
viele derselben sind sogar einfache Uebersetz
ungen deutscher Schulbücher, da findet man 
denn einige bekannte W orte übersetzt: hömerök- 
therm om eterek. legsulvmerö - Luftdruckmesser, 
Barom eter, während andere beibehalten sind 
aräometer, telegraf (ungj. Früher behielt man 
im Magyarischen und den übrigen weniger ver
breiteten und schwierigen Sprachen ganz die i 
internationalen Ausdrücke bei, was in wissen
schaftlichen W erken auch je tz t noch vielfach 
geschieht.

E i n r i c h t u n g  e i n e r  phys i k .  N o m e n k l a t u r .
Die Frage, w ie  so l l  eine Nomenklatur 

der Physik geordnet werden und wie ist dieselbe 
in der Schule und im Unterricht zu behandeln,

*) A n m e r k u n g . -  Für die Verdeutschung von 
Interesse sind die Uebertragnngsbüeher des Sprachvereins 
(für die Speisekarte, kaufmännische Sprache usw.) und 
t). Sarrazin, Verdeutschungs-W örterbuch, sow ie die B e
strebungen der Behörden des Post-, Finanz-, Eisenbahn
faches, wodurch schon viel gutes erreicht ist. Beson
ders wünschenswert wäre die Verdeutschung der juristi
schen Ausdrücke, die vielfach dem Unkundigen ganz 
fremd sind (cf. Am tssprache von Karl Bruns1.

mag nun kurz im Anschluss an die sprachliche 
Darlegung berührt werden.

Die beiden Arten der Anordnung einer solchen 
Terminologie ergeben sich aus den vorhergehen
den Teilen der Betrachtung. Man könnte viel
leicht schlechthin die auseinandergesetzten all
gemeinen Kategorien der Nomenklatur zur 
Grundlage nehmen und so eine ganz zweckmässige 
Einteilung gewinnen, ein Weg, der für andere 
Nomenklaturen gangbar ist, wo die Hauptgruppen 
und die Namen nach bestimmten Systemen in 
den Vordergrund treten könnten. Eine solche 
systematische Namengebung, etwa den einzelnen 

: Teilen der Physik nach, hat es nicht gegeben, und 
I so wird man denn, um das allein Massgebende, die 
i Sache, als Grundlage zu benutzen, nicht die 
| E i n z e 1 g e b i e t  e der Physik für sich behandeln, 

sondern, was allen Teilen gemeinsam ist, zu
sammenfassen. Es würde sich danach folgende 
Gruppierung vorschlagen lassen.

I. Benennung der G e s e t z e ,  T h e o r i e n ,  
T h e o r e r a e ,  H y p o t h e s e n .  Beispiele für diese 
Gruppierung anzuführen, scheint nicht erforder
lich; sie ergeben sich leicht aus obigem und aus 
jedem Handbuch der Physik oder den F ort
schritten der Physik, aus den Beiblättern zu 
Wiedemanns Annalen, der Naturwissenschaft!. 
Rundschau und anderen Zeitschriften physika
lischen oder technischen Inhalts.

U. Benennung der B r s c h e i n u n  g e n  . P h ä 
nomene .  B e o b a c h t u n g e n ,  Halls Phänomen etc.

III. B e n e n n u n g  d e r  A p p a r a t e ,  Vor
richtungen.

IV. B e n e n n u n g  der M e t h o d e n  und B e 
s o n d e r h e i t e n  d e r  E x p e r i m e n t e .

V. B e n e n n u n g  der M a s s e  und p h y s i k a 
l i s c h e n  K o n s t a n t e n .

VI. B e n e n n u n g e n ,  dem S t o f f e  oder dem 
Körper nach, an dem die Erscheinungen be
obachtet wurden.

VII. B uc h s t a b  e n - B e z e i c h n u n g e n .
VIII. B e n e n n u n g e n  a u s  v e r w a n d t e n  

W i s s e n s c h a f t e n ,  wobei es freilich schwierig 
ist, die Grenze scharf zu ziehen, sowohl der 
Physik als der betreffenden Wissenschaft gegen
über. W ie weit sind die Ausdrücke aus Mathe
matik, Chemie, Physiologie, Geographie, Geologie 
aufzunehmen ? Die Physik, die heute den M ittel
punkt der Naturwissenschaften bildet, und mit 
allen verwachsen ist, dient ihnen allen und be
rücksichtigt alle, und deshalb ist ihr Gebiet ein 
so umfassendes und allgemeines, das überdies 
noch durch die Anwendungen in der Technik und 
im Leben an Ausdehnung, wie kein weiteres ge
winnt. Man würde hier am besten den einzelnen 
W issenschaften nach vorgehen und so physi-

I kalisch-mathematische. physikalisch - chemische,
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physikalisch-geographische, physikalisch-physio
logische usw. Benennungen unterscheiden, bei 
den übrigen Teilen würden die allgemeinen 
Unterabteilungen der Physik eine übersichtliche 
Untergruppierung geben.

Ueber die A rt und Weise, wie man bei der 
Betrachtung der einzelnen W orte verfahren kann, 
ist im Pädag. Archiv 1884, p. 82 und 83 einiges 
mitgeteilt, z. B. Skiostat:

Stammsprache: griechisch, W ort: oy.ia maros 
(nähere Mitteilungen darüber); Bedeutung der 
Ursprache: Schatten gestellt, stehend; Sach- 
bedeutung: Sonnenuhr, welche man an jedem 
Orte aufstellen kann;  W issenschaft: Physik, 
Astronomie. Hinzugefügt müsste noch die Zeit 
der Entstehung des W ortes werden, sowie der 
Autor, die beide oft sehr schwer zu ermitteln 
sind; andere Bemerkungen werden besonders 
gegeben.

Ein eigentliches, physikalisches Nomenklatur- 
hülfsmittel giebt es n ich t; es hat hier ein Bedürf
nis nicht Vorgelegen, wohl aber sind Nomen
klaturen vorhanden, technische, chemische, zoo
logische, mineralogische usw., und in diesen ist 
die Anordnung eine andere.

Hier, wie bei den allgemeinen Frem dwörter
büchern (Heyse, Sanders etc.), ist die sprachliche 
Seite das massgebende gewesen, wie auch, viel
fach dies der Name Lexikon, W örterbuch, Hand
lexikon, Nomenklaturlexikon usw. andeutet. Es ■ 
sind die W orte alphabetisch geordnet und ist das : 
für die Erklärung Erforderliche mehr oder weni
ger vollständig hinzugefügt. Jedenfalls ist dies 
die bequemste Anordnung, denn auch die sach
liche Anordnung müsste durch ein alphabetisches 
Register ergänzt werden. Die Schwierigkeit, 
für die Physik spezialisierende Stichworte zu 
finden, wird vielleicht je tz t überwunden werden, 
wo es im Werke ist, für alle Naturwissenschaften 
laufende Sach- und Autorenkataloge herzu
stellen durch i n t  e rn  a t i  o n a l e  Beteiligung der 
einzelnen Staaten.

Für Schulnomenklaturen könnte man noch 
eine andere sprachliche Anordnung ins Auge 
fassen, dass man nämlich von den ähnlich ge
bildeten, häufigen W orten und Endsilben ausgeht 
uncl Zusammenstellungen diesem Prinzip nach, 
das oben durch einzelne Beispiele belegt ist, 
durchführt. Ausser den obengenannten Anfangs
und Endsilben giebt es noch eine grosse Anzahl 
anderer, wie log (logie), nom (nomie), gnosie, ose, 
ik, oder trop, graph, gramm, gon, chord, skop, 
stat, yl, therm etc. H ierfür ist eine grosse Anzahl 
von Beispielen zur Verfügung, wie überhaupt die 
Schulnomenklaturen für P h y sik , Chemie und 
Mineralogie sich leicht zusammenstellen lassen*).

*) A n m e r k u n g :  Solche Zusammenstellungen habe 
ich  für den privaten U nterrichtsgebfauch und zwecks 
einer Vorlesung über Nomenklatur, die vor einigen  
Jahren gehalten wurde, angefertigt.

Für Anfänger, die geringe Sprachkenntnis 
besitzen oder fremde Sprachen gar nicht kennen, 
empfiehlt sich, wie ich aus Erfahrung weiss, die 
Erklärung solcher Gruppen ausserordentlich, 
wozu dann noch die Erklärung der Zahlwörter 
und Präpositionen kommen müsste.

W i s s e n s c h a f t l i c h e  Bearbeitungen von 
Nomenklaturen, wie die der anatomischen von 
Hyrtl (Wien), finden je tz t nur noch selten statt, 
höchstens sind es einzelne Worte, die die Auf
merksamkeit weiterer Kreise auf sich ziehen, 
und so wird denn auch für die Schule keine Ver
anlassung vorliegen, der Frage grosse Bedeutung 
beizulegen, wie dies ja  auch nicht seitens der 
Universität und der technischen Hochschulen ge
schieht. die fast gar keine Mittel an die Hand 
geben, die Nomenklatur weiter zu studieren, als 
die, tvelche auch für die Schule angewendet 
werden. Nur sollten sich die Lehrer an der 
Universität eines Urteils über Bildung und 
Vorbildung enthalten, Uber jemand, der in einer 
Wissenschaft eine W ortableitung nicht kennt, 
die ihnen selbst bekannt ist, und W ortableitungen 
entweder bei a l l en  Studierenden oder bei 
k e i n e m ,  nicht aber bei einer bestimmten 
Gruppe, bei denen, die des Griechischen unkundig 
sind, verlangen.

B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  N o m e n k l a t u r  in 
d e r  S c h u l  e.

Ueber die Art und Weise, wie die Terminologie 
im Schulunterricht behandelt wird, lässt sich 
zunächst einiges aus den Lehrbüchern und ein
geführten Schulbüchern überhaupt entnehmen, 
und zwar nicht nur für die Physik, sondern auch 
für die Chemie und andere Schulwissenschaften. 
So sehr wie der sprachliche Unterricht auf 
manchen Lehranstalten vorherrscht, so wenig 
wird aus dem Grunde, weil diese Seite der Kennt
nisse unwichtig ist, der ganzen Frage im allge
meinen Beachtung geschenkt.

Die Lehrbücher, welche die Schüler in die 
Hand bekommen, enthalten entweder gar keine 
Bemerkungen über W ortableitungen oder nur 
ganz zerstreute, in Parenthese gesetzte, oder als 
Anmerkung hinzugefügte Andeutungen. Aelin- 
lich ist und war es auch bei vielen Universi- 
tätslelnimchern ( H o f m a n n ,  Einleitung in die 
Chemie, — K e n n g o t t ,  Mineralogie usw.). 
Am meisten durchgeführt werden diese Hinweise 
bei einigen mineralogischen Lehrbüchern, da die 
mineralogischen Namen ohne Erklärung oft gar 
nicht zu verstehen sind. Ob es nicht besser 
wäre, anstatt dieser zerstreuten Hinweise kleine 
Nomenklaturanhänge zu machen, die das wich
tigste aus der' Terminologie, soweit sie in dem 
Schulbuch in Anwendung gekommen is t, ent
halten. soll hier nicht weiter erörtert werden. 
Ich glaube, ein Versuch darüber nach dieser 
Seite w ürfe'sich für die Physik, wo er mir nicht
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bekannt geworden ist, bei einem neu erscheinen
den Schulbuche lohnen. Die je tz t in den physi
kalischen Lehrbüchern gegebenen Notizen sind 
rein willkürlich gewählt und beziehen sich 
meist auf griechische Ableitungen; es wird dann 
das griechische W ort in griechischen oder latei
nischen Buchstaben, mit oder ohne Bedeutung, 
hinzugefügt (wfeiv, ¡tovog, yoQdy, äro/iog, tieg/uos, 
nieten’, yleüzgor usw .); ebenso auch für Latein 
(concavus, sonare, cohaerere usw.). Vielfach 
wird selbst dabei nicht mit der nötigen Sorg
falt verfahren, finden sich doch oft grobe Nach
lässigkeiten, die dann den Schüler irreführen, 
den Gegnern der Naturwissenschaften aber als 
Scheingründe gegen den Unterricht in diesen 
Wissenschaften dienen.

Es bleibt daher am besten die Sache ganz in der 
Hand des Lehrers, wie dies auch immer bei Zu
grundelegung eines Lehrbuches im Uebrigen der 
Pall sein muss. Viele berücksichtigen die Nomen
klatur überhaupt nicht oder machen einige ganz 
kurze Bemerkungen, die sich meist auf eine ein
fache Uebersetzung des W ortes beziehen. Dies 
führt leicht zu einer anekdotenhaften Auffassung 
seitens der Schüler. Die Gefahr, dass die Schüler 
eine beiläufig mitgeteilte Merkwürdigkeit als 
Hauptsache ansehen, ist deshalb nicht zu unter
schätzen, weil sich solche Sachen (mögen sie Kurio
sitäten genannt Averden) leicht behalten und als In- 
dicien eruditionis benutzt werden können. So be
hielten die Schüler z. B. immer sehr leicht die 
Mitteilungen Uber Gebirgsmagnetismus und über 
merkwürdige Erscheinungen oder Entdeckungen, 
die gerade in den Zeitungen m itgeteilt werden. 
GeAviss soll man -solche “Sachen zur Anknüpfung 
und Anregung benutzen, stets aber dem Schüler 
gegenüber betonen, dass hierin nicht der Inhalt 
der Physik oder Chemie oder einer anderen Na
turwissenschaft liege. Bei der Nomenklatur 
liegt es ähnlich, nur kommt noch hinzu, dass 
die Stamimvörter öfters falsch behalten werden, 
Avodurch dann die behaltenen Ausdrücke zu In- 
dicien der Nicht-Bildung Averden.

Betreff der Berücksichtigung der Nomenkla
tu r im physikalischen Unterricht möchte ich 
nur ganz kurz das Verfahren skizzieren, Avelches 
ich eingeschlagen habe. Im Schreibunterrichte, 
der fakultativ bis Obertertia ausgedehnt ist, 
Avird das griechische Alphabet mit eingeübt (mit 
Bezeichnung der Buchstaben) an den bekannten 
Namen der Mythologie, an den Heldennamen 
der griechischen Geschichte und Geographie und 
den griechischen W orten, die bei uns eingebürgert 
sind (Apotheke, Bibel usw .); auch Averden be
kannte Ausdrücke der Technik benutzt. In 
Untersekunda w ird beim Beginn' des physika
lischen Unterrichts mit den Schülern besprochen, 
Avas für W issenschaften sie überhaupt kennen 
gelernt haben, sie Averden hierdurch auf die Be
nennungsweise hingeleitet, Avobei sich leicht An

knüpfungen an Ausdrücke des geAvöhnlichen 
Lebens ergeben. Die Benennung der W issen
schaften Avird so den Schülern im Ueberblick 
gegeben; sie selbst werden aufgefordert, sich 
ein kleines FremdAvörterverzeichnis anzulegeu 
und von Zeit zu Zeit AVerden die eingetragenen 
W orte kontrolliert. Dabei Averden nachher im Un
terrichte gelegentlich der Betrachtung einzelner 
Apparate und der historischen Mitteilungen auch 
Notizen über die Benennung gegeben, Avobei Aror- 
züglich die Gruppierung nach den End- und An
fangssilben unter Heranziehung anderer Beispiele 
benutzt Avird. Diese Anknüpfungen, die den Gang 
des Unterrichtes gar nicht stören, auch möglichst 
jedes Anekdotenhaften entkleidet sind, führen 
zugleich auf Himveise in anderen W issen
schaften. Die an der Anstalt gelehrten Sprachen 
lassen sich dabei leicht in Berührung mit Physik 
und anderen Naturwissenschaften bringen, und in 
Prima folgt auch mancher Schüler der Aufforder
ung, Avenn sie unter M itteilung einiger Beispiele 
erfolgt, die physikalischen Fach-Ausdrücke im 
Englischen oder Französischen kennen zu lernen. 
Konnte man doch früher in dem naturwissen
schaftlichen Unterricht in den Realgymnasien 
(Chemie 2 St. in U. II, Mechanik 2 besondere 
Stunden in I) so weit gehen, dass man selbst ein 
physikalisches, französisches oder englisches 
kleines Buch (z. B. ein Heft der Primers) kur
sorisch durchnahm. Das Interesse, Avelches die 
Schüler der- Sache entgegenbringen, bewirkt, Avenn 
es von Zeit zu Zeit Avieder angeregt Avird und 
das DageAvesene wieder aufgefrischt Avird, dass 
Avenigstens etwas Nomenklatur-Kenntnis erzielt 
Averden kann. Freilich dürfen die Mitteilungen 
nicht zu häufig kommen, nie die Hauptsache hem
men oder gar verdunkeln oder zum Zeitvertreib be
nutzt Averden. Die Auswahl ist auch keine ganz 
Avillkürliche, doch führt es zu Aveit, hier auf das 
Einzelne in betreff auf Stoff und Methode ein
zugehen. —  W enn in allen Gebieten des Schul- 
Avissens in massvoller Weise die Frage berück
sichtigt Avird, Averden auch die Schüler griechisch
loser resp. lateinloser Schulen dahin gelangen, 
dass sie später die Frage weiter verfolgen 
können, wenn sie Avollen, so dass sie in der 
Vorbildung für das Fach auch in dieser Beziehung 
eine Schulung erhalten haben, die sonst viel
leicht das Gymnasium mitgiebt.

W enn nun auch diese, früher für so Avichtig 
gehaltene Bildung der Bildung durch S a c h 
k e n n t n i s  gegenüber zurücktreten muss, und 
auch, Avie oben bemerkt, schon deshalb nicht 
verlangt Averden kann, Aveil die K raft der Lernen
den für den Wissensstoff in Anspruch genommen 
werden muss, so empfiehlt es sich doch sehr, 
einen am Wege liegenden Nebenpfad bei dem 
Gauge zum Ziele von Zeit zu Zeit mit zu be
treten. Hilfsmittel sind genug vorhanden, jeder 
Lehrer kann sie aus den eingeführten Büchern
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sich schaffen, und wo die mitgebrachten Kennt
nisse nicht ausreichen, da mögen die grösseren 
leicht zugänglichen Hilfsmittel, von denen einige 
erwähnt sind, und wo diese fehlen, gute lateini
sche, griechische usw. Lexika, die oft genügend 
Aufschluss geben, eintreten. Die weiter greifende 
Frage, wie weit die Etymologie in der Schule 
überhaupt berücksichtigt werden soll, ist hier 
auszuschliessen und gehört dem allgemeinen 
pädagogischen Gebiete an.

Vielleicht hat die Betrachtung gezeigt, dass 
für unseren mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Unterricht noch manche Fragen vorhanden sind, 
die wohl verdienen, dass ihnen von verschiedenen 
Seiten eine eingehendere Behandlung zuteil wird, 
so unter anderem, wie w eit das historische Mo
ment im naturwissenschaftlichen Unterricht und 
speziell dem physikalischen berücksichtigt wer
den soll und w a s aus der Geschichte der Phy
sik und w ie  es zu verwerten ist. Fragen, wie 
weit bestimmte Teile der Physik, die für die 
a l l g e m e i n e  Vorbildung von geringer W ichtig
keit sind, wie Polarisation und Doppelbrechung, 
bei denen eine kurze Erwähnung und die Vor
führung der Thatsache mit theoretischer Hin
deutung ausreichen kann, einzuschränken sind, 
um Zeit für neuen Stoff, der sich nicht mehr 
abweisen lässt, und für eine kurze Berücksichti
gung der Technik zu gewinnen, bieten sich von 
selbst, woran naturgemäss sich die Erörterung, 
wie weit Technik und w a s von ihr ein Anrecht 
im Schulunterricht hat, anschliessen würde.

Dass die organische Chemie, die für die all
gemeine Vorbildung je tz t nötig ist, wieder eine 
angemessene Stellung im U nterricht erhält, 
scheint durchaus wünschenswert. — W ie sich die 
lokalen Anschauungsmittel, die Umgebungen 
eines Ortes für den naturwissenschaftlichen 
U nterricht verwerten lassen, haben die Vorträge 
in Danzig in der anregendsten W eise ge
zeigt. —  Auch allgemeinere Fragen beschäf
tigen die Lehrer der exakten W issenschaften: 
können letztere nicht m it den humanistischen 
gleichwertig die Grundlage unserer allgemeinen 
Bildungsschulen w erden; kann nicht ein fort
laufender Gang und Zusammenhang der Schule 
zur Hochschule geschaffen werden?

Es ist auf pädagogischem Gebiet eine Zeit 
der Reformen, die manche Gefahren mit sich 
bringt und nur zu gedeihlicher Entwicklung 
kommen kann, wenn alle, die bei den Fragen 
direkt beteiligt sind, an ihrer Lösung mitarbeiten, 
wie es unser Verein, der ein d e u t s c h e r  Ver
ein für Förderung des Unterrichts und Erziehung 
auf den Gebieten der exakten W issenschaften 
sein soll, sich zur Aufgabe gemacht hat.

F lächenvergleichnng und. 
Aehnlichkeitslehre im  Schulunterrichte.

Vortrag in  der H auptversam m lung zu Danzig.
Von Dr. H . D o b r i n e r  (Frankfurt a. M.)

(Schluss.)

Ich will an erster Stelle zeigen, wie ich den 
Nachweis führe, dass in ähnlichen Dreiecken 
die Seiten proportional sind und wie ich bei 
diesem Anlass den Begriff und die Kriterien für 
die R ichtigkeit einer Proportion erläutere. — 
Ich brauche es wohl nicht besonders hervorzu
heben, dass diese Uebungen nicht an den Anfang 
des Pensum s, sondern ziemlich in die Mitte zu 
stehen kommen; auf welche Weise die voraus
gehenden Flächenvergleichungen diesen Betracht
ungen Vorarbeiten, will ich später zeigen.

Dass ich mich bei jenem Nachweise an den 
Pythagoreischen Lehrsatz anzulehnen habe, war im 
voraus gegeben. Is t es doch von jeher Gebrauch, 
den Pythagoras sowohl durch Aehnlichkeit als 
durch Flächenvergleichung zu beweisen. Man 
braucht daher nur beide Beweisarten gegenüber 
zu stellen, um die passende Verknüpfung zu 
finden. Ein Mangel an anschaulichen Flächen
beweisen liegt bekanntlich nicht vor. Haben 
doch die M athematiker förmlich gewetteifert, 
die Beweise von möglichst grösser Anschaulich
keit an Stelle des Euklidischen zu setzen; 
das Band zwischen dem Fundamentalsatz der 
analytischen Geometrie und der reinen synth. 
Geometrie sollte möglichst stark sein und mög
lichst fest geknüpft werden.

Jch greife den bekannten Beweis für den 
Satz heraus:

a. In jedem rechtwinkligen Dreieck ist das 
Quadrat einer Kathete gleich dem Rechteck aus 
der Hypotenuse und dem anliegenden Hypote- 
nusen-Abschnitt.

E

Man zeichnet über C i B i das Quadrat 
Ci Bi B2 E und fällt von Ci und B« die Senkrechten 
Ci D und B2 C2 , dann folgt aus der Kongruenz 
der Dreiecke Ci Bi D und Bi B2 C2 , dass 
C2 B2 =  Bi D ist. Das Quadrat Ci Bi B2 E ist 
aber =  Parallelogramm Bi B2 F  Ai und dieses 
=  Rechteck Ai Bi G H.

Ich brauche nun der Seite Bi B2 nur eine b e 
l i e b i g e  Länge zu geben, um in Bi B2 C2 ein
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Dreieck von beliebiger Grösse zu haben, das 
mit Ai Bi Ci ähnlich ist.

Bezeichnet man mit ai bi und mit »2 b2 die 
Katheten, mit ci und ca die Hypotenusen dieser 
Dreiecke, so gelangt man zu dem Satze:

b. In  ähnlichen rechtwinkligen Dreiecken 
ist das Rechteck aus ci und aa gleich dem 
Rechteck aus ca und ai.

An diesen schliesst sich sofort der zweite:
c. In ähnlichen rechtwinkligen Dreiecken ist 

das Rechteck aus ai und ba gleich dem Rechteck 
aus aa und bi,

den ich wie folgt bew eise:
Legt man die Dreiecke so, dass die rechten 

W inkel Scheitelwinkel werden, und je  zwei ent
sprechende Katheten in eine Gerade fa llen , so 
erhält man die F igur 2. — Die Dreiecke Ai Ci Ba 
und A> Ci Bi sind als Scheiteldreiecke zwischen 
Parallelen gleich.

Die bei diesen Beweisen benutzten Kon
struktionen werden nicht dogmatisch angegeben, 
sondern ungezwungen "durch die Verwandlungs
aufgaben , m it denen sich die Schüler eine Zeit 
lang zuvor beschäftigt haben, gefunden; und zwar 
kommt hier die Aufgabe: „Ein Rechteck in ein 
anderes mit gegebener Seite a zu verwandeln“, 
in betracht. Man verwandelt (Fig. 1) Bi Ba E Ci 
zuerst in das Parallelogramm Bi Ba F Ai und 
dann dieses in das Rechteck Bi G H  Ai, oder man 
zeichnet zu (Fig. 2) dem gegebenen Rechteck das 
Ergänzungsrechteck.

In den vorausgehenden Uebungen hatten die 
Schüler schon Gelegenheit, Proportion mit ein
fachen Zahlenverhältnissen kennen zu le rn en ; 
je tz t gehen wir zu der allgemeineren Definition 
ü b er:

Vier Strecken a, b, c, d bilden eine P ro
portion, wenn das Rechteck aus den inneren 
Gliedern (b und c) gleich dem Rechteck aus den 
äusseren Gliedern (a und d) ist,

und fassen die vorhin abgeleiteten Sätze zu 
dem Ergebnis zusammen:

In  z w e i  ä h n l i c h e n  r e c h t w i n k l i g e n  
D r e i e c k e n  v e r h a l t e n  s i c h  z w e i  S e i t e n  
d e s  e i n e n  w i e  d i e  e n t s p r e c h e n d e n  
S e i t e n  d e s  a n d e r e n ,  wobei unter ähnlichen 
Dreiecken winkelgleiche zu verstehen sind.

Aus der Definition ergiebt sich sofort, wie man 
zu drei Strecken die vierte Proportionale finden 
kann. Die Schüler brauchen wiederum nur auf 
die ihnen schon vertraute Aufgabe, e in  R e c h t 
e c k  i n  e i n  a n d e r e s  m i t  g e g e b e n e r  S e i t e  
z u v e r w a n d e l n ,  zurückzukommen. Aus 
dieser Konstruktion geht ohne weiteres hervor, 
dass zwei Proportionen, die in drei Gliedern über
einstimmen, auch die vierten gleich haben müssen, 
dass sich also zu drei Strecken nur eine v i e r t e  
Proportionale finden lässt.

Aus dem Fundamentalsatze für rechtwinklige 
Dreiecke findet man, wenn man die Verhältnisse 
der Seiten auf die der Höhen zurückführt, d a s s  
a u c h  i n  ä h n l i c h e n  s c h i e f w i n k l i g e n  
D r e i e c k e n  e n t s p r e c h e n d e  S e i t e n p a a r e  
p r o p o r t i o n a l  s i n d .

Es verdient hervorgehoben zu werden, dass 
bei dieser Art ,  die Proportionen an ähnlichen 
Dreiecken zu begründen, das r e c h t w i n k l i g e  
Dreieck in den Vordergrund tr i t t ,  eine merk
würdige Analogie zu dem in der Trigonometrie 
üblichen Beweisverfahren. Dem rein planimetri- 
schen Satze, dass in ähnlichen Dreiecken en t
sprechende Seiten proportional sind, entspricht 
in der Trigonometrie der Sinussatz, der nicht nur 
die Gleichheit der Seitenverhältnisse bei gleich
bleibenden W inkeln konstatiert, sondern auch 
die W erte dieser Verhältnisse durch die Sinus 
zweier W inkel zu berechnen lehrt. — Der Sinus
sätz wird ebenfalls bewiesen, indem man schief
winklige Dreiecke in rechtwinklige Teile zerlegt, 
und er stü tzt sich ebenfalls auf die Voraus
setzung, dass der Zusammenhang zwischen Seiten
verhältnissen und W inkeln bereits am recht
winkligen Dreieck festgestellt sei.

Von den vier Aehnlichkeitssätzen fä llt der 
erste mit der Definition ähnlicher Dreiecke zu
sammen; die drei anderen könnte man nunmehr 
in der hergebrachten Weise beweisen. Ich lege 
aber auf diese Sätze wenig W ert, weil man sie 
kaum jemals anzuwenden braucht. Man kommt 
überall m it dem Hinweis darauf, dass zu drei 
Strecken nur eine vierte Proportionale möglich 
ist, aus.

Die Proportionen am Parallelensystem, die 
sonst am Beginne durch das Zurückgehen auf 
die Zahlen werte der Verhältnisse bewiesen werden 
und die G r u n d l a g e  für die Lehre von ähn
lichen Dreiecken abgeben, kommen je tz t an 
zweite Stelle und werden zugleich mit den P ro 
portionen am Strahlensystem durch ähnliche 
Dreiecke bewiesen.

Gleichzeitig mit den Sätzen, auf die man 
durch die modifizierte Pythagoreische Figur 
geführt w ird , und die ich je tz t im Zusammen- 

| hange besprochen habe, muss man natürlich im 
| Klassenunterrichte auch die algebraischen Erläute- 
j rungen zum Begriffe einer Proportion geben. 
| Man kann dies in aller Ruhe thun, ' etwa die
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Hälfte der Stunden zu algebraischen "Hebungen 
benutzen; den geometrischen Fortgang hemmen 
sie nicht, da man auf ihre Ergebnisse nicht an
gewiesen ist.

Die geometrische Fassung der Definition 
einer Proportion erweist sich dabei in so fern 
als Vorteil, als man alle algebraischen Fragen 
an dem geometrischen Bilde erläutern k an n ; 
manches, was auf irrationale Zahlen bezug hat, 
kann überhaupt nur auf diese Weise zur Sprache 
kommen. Ich will hierbei aber nicht länger ver
weilen, sondern noch in Kürze zeigen, wie man 
von Anfang an durch sachgemässe Deutung der 
an Flächen gewonnenen Resultate leicht und j 
ungezwungen alle Begriffe zur Einführung bringen j 
kann, auf die Gewicht zu legen ist.

Aus dem Satze über Dreiecke mit gleichen 
Grundlinien und gleichen Höhen folgt, dass auch 
Trapeze gleich sind, wenn sie die Höhen und I 
die Grundlinien gleich haben. Durch Kombi- \ 
nation dieser Sätze gelangt man zu folgenden 
R esultaten:

In  jedem Trapez A B C D geht die Linie, die 
die Mitten der beiden Grundlinien (E und F) 
verbindet, durch den Schnittpunkt der Diago
nalen (G).

In jedem Dreieck (0  A B) halbiert die von 
einer Ecke (0) nach der Mitte (E) der Gegenseite 
(AB) gezogene Transversale jede Innenstrecke I 
(C D), die der Seite parallel ist.

Das Trapez wird nämlich sowohl durch die 
Gerade E F  als auch durch die gebrochene j 
Linie E G F  halbiert; das Dreieck wird sowohl ! 
durch die Gerade 0  E als auch durch die ge
brochene Linie 0  E F halbiert.

Diese Sätze lassen sich leicht verallgemeinern 
und zu einer Einführung in die Lehre von den 
perspektivischen Figuren verw erten:

Wenn auf einem Parallelenpaar durch zwei 
Strahlen eines Punktes zwei Strecken abgegi'enzt 
werden, so liegen auch die Mitten dieser Strecken | 
auf einem Strahle des Punktes.

Wenn mehrere Strahlen eines Punktes auf j 
einer Geraden gleiche Strecken abschneiden, so 
schneiden sie auf jeder (zu der Geraden ge
zogenen) Parallelen ebenfalls gleiche Teile ab.

W enn auf zwei Parallelen sich gleichviel 
gleiche anstossende Strecken befinden, so liegen 
ihre Endpunkte perspektivisch.

Vereinigt man Trapez und Dreieck zu einer 
Figur, in dem man zu einer Dreiecksseite eine 
Parallele zieht, so leitet man an obigen Sätzen 
leicht die Eigenschaften der M itteltransversalen 
eines Dreiecks ab.

An der bekannten Figur mit Ergänzungs- 
Parallelogrammen, beweist man gewöhnlich j 
nur die Gleichheit der letzteren, um ein bequemes j 
Mittel zur Lösung von gewissen Verwandlungs
aufgaben zu haben. Nach meiner Ansicht bieten 
die Eckparallelogramme, durch die die Diagonale j

hindurch geht, noch grösseres Interesse, weil sie 
einander und dem umschliessenden Parallelo
gramm ähnlich sind , eine T hatsache, auf die 
kaum ein Lehrbuch hinweist. Ich benutze den 
Satz über Ergänzungsparallelogramme , um so
fort die Aehnlichkeit mehreckiger Figuren zu 
erläutern. Bei Dreiecken ist Aehnlichkeit mit 
Winkelgleichheit identisch; zwei Vielecke defi
niere ich als ähnlich, wenn je  drei Ecken des 
einen und die drei entsprechenden Ecken des 
anderen zwei winkelgleiche Dreiecke liefern. 
Mit Hilfe der Ergänzungs-Parallelogramme be
weist man leicht den Satz, aus dem die Aehnlich
keit der Eckparallelogramme hervorgeht:

Haben zwei Parallelogramme parallele Seiten 
und ein Paar paralleler Diagonalen, so müssen 
auch die anderen Diagonalen parallel sein.

Auf diesen kann man auch, wenn die Zeit es 
gestattet, den entsprechenden Satz für Trapeze 
folgen lassen:

Haben zwei Trapeze parallele Seiten und ein 
i Paar paralleler Diagonalen, so müssen auch die 

anderen Diagonalen parallel sein.
Der Beweis lässt sich ohne grosse Mühe 

durch die Vergleichung von Dreiecksflächen 
bewirken.

Die beiden letzten Sätze bildeten bei meiner 
rein wissenschaftlichen Untersuchung den Aus
gang.

Ich legte mir die Frage vor, ob man auch 
durch Flächenvergleichung allein allgemein be
weisen könne, dass zwei Vierecke von beliebiger 
Gestalt ähnlich sein müssen, wenn sie durch ein 
Paar entsprechender Diagonalen in paanveis- 
ähnliclie Dreiecke zerfallen; hieraus würde so- 
sofbrt folgen, dass zwei Polygone ähnlich sein 
müssen, wenn für sie die Diagonalen, die von 
zwei entsprechenden Ecken ausgehen, eine der
artige Zerlegung bewirken.

Der Beweis, den ich im XII. Bande (Heft 2. 
1896) der H ochstifts-Berichte veröffentlicht 
habe, ist ziemlich kom pliziert, aber wie ich 
glaube, von prinzipiellem Interesse wegen eines 
Hilfssatzes, der sich als der einfachste Fall des 
P a s c a l s c h e n  Lehrsatzes erweist.

Versteht man unter einem e i n f a c h e n  
P a s c a l  sehen Sechseck ein solches, dessen 
Ecken auf zwei einander schneidenden Geraden 

I liegen, so führt die blosse Anwendung des Grund- 
! satzes, dass zwei Dreiecke, die einem dritten 

gleich sind, selbst gleich sein müssen, auf den Satz:
Sind einem einfachen P a s c a l s c h e n  Sechs- 

| ecke zwei Paar Gegenseiten parallel, so sind es 
auch die dritten.

Aus diesem leitet man leicht den Hauptsatz 
für das einfache P a s c a l  sehe Sechseck sowie 
den Satz des D e s a r g u e s  ab,  und zwar ohne 
Zuziehung von Proportionen, neuen Flächenver
gleichungen oder sonst erheblichen Vorkennt
nissen.
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Aus dem angeführten einfachen Axiome der 
Flächenlehre ergeben sich also die Eigenschaften 
d e r  b e i d e n  F u n d a m e n t a l g e b i l d e  d e r  G e o 
m e t r i e  d e r  L a g e ,  auf die sich der Aufbau des 
ganzen Systems stützt.

Die reinen Synthetiker werden freilich diese 
Grundlegung nicht gelten lassen, weil sie eine 
Grössenbetrachtung enthält; indessen ist dabei 
doch zu beachten, dass v. S t a u d t  den Satz des 
Desargues wohl im Sinne der Geometrie der 
Lage hat beweisen können, aber nicht plani- 
m etrisch, sondern durch Zuziehung der dritten 
Dimension, durch Konstruktionen am Dreikant.

M. H., die Zeit, die dem einzelnen Vortrag 
zugemessen ist, ist zu kurz, als dass ich mehr 
als blos Andeutungen meines Verfahrens hätte 
billigen können ; ich hoffe aber, dass auch eine 
eingehende Prüfung an der Hand des Leitfadens, 
der in einigen Wochen zur Ausgabe gelangen 
soll, meine Vorschläge als eine methodische 
Verbesserung anerkennen wird.

P h y s ik a l i s c h e  D e m o n s tr a tio n e n .
Vortrag auf der Haupt-Versammlung zu Danzig.Von Prof. A. Moinber (Danzig.)

Der Vortragende wies zunächst auf die Einrichtun
gen  des physikalischen K abinetts des K gl. Gymnasiums 
hin, den W einholdschen Experim entiertisch, in  welchem  
an Stelle der üblichen W ärm evorrichtung für elektro
statische Versuche ein Raum für eine grosse Gülchersclie 
Thermosäule angebracht ist, Vorrichtungen zur Er
zeugung von Saug- und Druckluft usw. Dann zeigte  
er unter B eih ilfe  des H errn Oberlehrer Suhr-Danzig 
ein ige von den grösseren Apparaten, welche das K a
b inett dank den ausserordentlichen vom  K gl. Prov.- 
Schul-K ollegium  bew illigten M itteln in den letzten  
Jahren anschaffeu konnte. An einem  sehr grossen  
K ohlschen Elektrom agneten m it aufrecht stehenden 
43 cm langen M agnetkernen wurden die m agnetischen  
K raftlinien gezeigt, welche man auch in ihrem räum
lichen Verlaufe zum T eil verfolgen kann. In  erstarren
der Glycerin-G elatine-Lösung sind die räumlichen Linien  
zu  fixieren. Im  Anschluss hieran wurde auf das L ich t
pausverfahren hingewiesen, die K raftlinien in der Ebene  
zu fixieren, welches von einem  früheren Schüler des 
K gl. Gymnasiums Sausse selbständig gefunden und dem  
Vortragenden überm ittelt ist, inzwischen aber schon in  
dem bekannten Ebertschen W erk e: M agnetische K raft
linien 1896, S. 8, veröffentlicht ist. E ine R eihe ver
schiedenartiger K raftlinienbilder, w elche durch einen  
hübschen Lacküberzug ein recht elegantes Aussehen  
erhalten, wurde verteilt.

A u f das Thomsonsche Q uadranten-Elektrom eter, 
welches zur Benutzung fertig  gestellt war, konnte wegen  
der vorgeschrittenen Z eit nur hingewiesen werden. B e
m erkt wurde hierbei, dass dasselbe schon ungefähr 
zw ölf W ochen volle Ladung gehalten habe, und dass 
m it H ilfe  desselben bei trockener L uft in  geheiztem  
Zimmer sich sehr einfach das Coulombsche Gesetz de
monstrieren lasse.

H ierauf wurde der W einholdsehe Drehfeldapparat 
gezeigt, nam entlich der Versuch der W anderung (Ueber- 
schlagen) grober Eisenfeilspäne, zu welchem  der nötige

Strom einer ebenfalls dem K abinett gehörigen A kku
m ulatorenbatterie von 24 Elem enten entnommen wurde.

Ferner wurden die V ettinschen Rauchfiguren in  
einem  nach Czermaks Angaben hergestellten K asten ge 
zeigt und ein M odell des Peaucellierschen Rhombus 
(Gelenk-Geradeführung.)

S e it etwa zehn Jahren benutzt der Vortragende 
statt des Am pèreschen G estelles Drahtum gänge und 
Spiralen am E nde eines Horizontalpendels, dessen A u f
hängungsdrähte den Strom  zuleiten. Entsprechende von  
einem  anderen Strom  durchflossene Drahtum gänge und 
Spiralen, resp. M agnetpole werden den beweglichen, 
m it der H and genähert und bewirken auch bei w enig  
starken Ström en recht erhebliche Ausschläge.

Schliesslich m achte der Vortragende auf neuere 
H erstellungen von Skioptikonbildern aufmerksam. Zu
nächst zeigte er ein ige D iapositive (Chronoisothermen 
von Danzig, die Berührungskreise von drei gegebenen  
K reisen m it H ilfe  der A ehnlichkeits- und Potenzpunkte  
konstruiert , m agnetische K raftlinien von zwei Polen  
usw.), welche aus den N egativen m it H ilfe  des neuen 
Noackschen Abzieh-Verfahrens hergestellt waren ; ferner 
physikalische Zeichnungen, w elche direkt auf dünnen 
G elatine-Platten durch Ritzen m it Stahlstiften herge
stellt waren. Das letztere Verfahren hatte er vor 
kurzem in Frankfurt a. M. durch die Herren Prof. 
Reichenbach und Prof. K önig  kennen gelernt. D iese  
Figuren lassen sich in kürzester Z eit m it geringer M ühe 
für den physikalischen und naturgeschichtlichen Unter
richt hersteilen, sowohl m it Stahlstiften, als auch m it 
T inte oder Tusche, während die bisher üblichen Tusch- 
zeiclm ungen auf Glastafeln viel m ehr M ühe und Z eit 
erfordern. Hervorzuheben ist noch die leichte A uf
bewahrung solcher G elatine-Zeichnungen in einfachen  
Briefum schlägen.

V ereine und Versam m lungen.
N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e r  F e r i e n k u r s u s  z u  

B e r l i n ,  M i c h a e l i s  1897. Zum diesjährigen Ferien
kursus (29. Sept. bis 9. Okt.) hatten sich 43 Oberlehrer 
aus 8 Provinzen Preussens einberufen lassen. Aus den 
K reisen der Berliner Gymnasiallehrer war die Zahl der 
H ospitanten so gross, dass bei einzelnen Vortragsgruppen  
im  Interesse der Einberufenen Eintrittskarten ausge
geben werden mussten. D ie Eröffnung erfolgte durch 
H errn Direktor Dr. V o g e l ,  der in  seinem  Vortrage  
„über die Bedeutung der geschichtlichen Erkenntnis bei 
dem physikalischen U nterricht“, das ■ W esen der drei 
E lem ente dieser Disziplin, experim entelle M ethode, ma
them atische A b leitung und naturphilosophische M ethode  
der H ypothesenbildung, und die N otw endigkeit der 
B erücksichtigung der geschichtlichen Entw icklung dieser 
M ethoden erörterte. E ine Sam m lung physikalischer 
Apparate, die H err Direktor Prof. Dr. S c h w a l b e  teils 
aus seiner Privat- und Sclmlsammlung, teils m it U nter
stützung von Berliner Fabrikanten zusam m engestellt 
hatte, erregte durch ihre V ielseitigkeit und V ollständig
keit besonderes Interesse. W eniger bekannte Apparate 
wurden von H errn D irektor Dr. S c h w a l b e  und dem  
Herrn Fabrikanten E r n  e c k e  vorgeführt. E ine  histo
rische A bteilung physikalischer Apparate erläuterte zu
g leich  den Grundgedanken des oben erwähnten Eröif- 
nungsvortrages.

D ie R eihe der V orträge eröft'nete H err Prof. Dr. L ö w  
m it dem Them a: „Neuere Forschungsergebnisse über 
Blütenbestäubung“, während H err Dr. P o t o n i e i n  über-
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sichtlicher W eise die M etamorphose der Pflanzen nach den 
neuesten Arbeiten schilderte. H err Prof. Dr. V o l k e n s  
knüpfte an seine Vorträge über „Tropische Kultur- und 
Nutzpflanzen (m it besonderer Berücksichtigung unserer 
K olonien)“ die Führung durch den Botanischen Garten und 
das Botanische Museum an. In der landwirtschaftlichen  
H ochschule wurde durch die Herren Prof. Dr. F r a n k  
und Dr. K r ü g  e r  „Neueres aus dem G ebiete der Pflanzen
physiologie und -Pathologie“, verbunden m it Dem on
stration von Spirituspräparaten und kartographischen  
Darstellungen von Pflanzenkrankheiten, m itgeteilt. „Die 
Polargebiete im  L ich te  der neuesten Forschungen“ be
handelte H err Dr. v o n  D r y g a l s k i ,  wobei er eine 
R eihe der von ihm  in Grönland hergestellten L ichtbilder  
m it dem Skioptikon vorführte. H err Prof. Di'. D a m e s  
sprach über „G ebirgsbildung“ m it besonderer Berück
sichtigung der Anschauungen von E . S ii s s. An die 
V orträge schlossen sich nach einer B esichtigung der 
G eologischen Sam m lung des Naturkundemuseums zwei 
geologische Exkursionen nach R ixdorf und W erder, 
letztere unter Führung des Herrn Prof. Dr. . Taecke l .  
—  „Physikalische Schulversuche m it besonderer Berück
sichtigung derE lektrotechnik“ führte H err Prof. Dr. S z y 
m a ń s k i  vor; H err Prof. Dr. E s c h e n h a g e n  ga b e in en  
anregenden U eberblick über die jetz igen  Forschungs- 
Probleme auf dem G ebiete des Erdm agnetism us und 
Prof. Dr. L u m m e r  sprach über „Neuere Untersuchungen  
aus dem G ebiet der L ich t- und W ärmestrahlung m it be
sonderer Berücksichtigung der Photom etrie“. A n letztere  
V orträge schloss sich eine Besichtigung der physikalisch
technischen Reichsanstalt zu Charlottenburgund des m ete
orologischen und erdm agnetischen Observatoriums in  
Potsdam . —  A us der Chemie, die auf dem diesjährigen 
Ferienkursus zum grössten T eile derPhysik Platz machen  
musste, wurden nur die „Grundziige und M ethoden der 
Stereochem ie“ von Herrn Prof. Dr. V a n ’t H o f f  be
handelt. Ueber die G eschichte und die neueren Entdeck
ungen der Photographie sprach H  err Prof. Dr. H . W . Vo g  e 1 
in  Verbindung m it Experim enten und Dem onstrationen  
von L ich t- und Buntdrucken. — Ausser den schon er
wähnten Exkursionen und Besichtigungen wurden noch 
die Elektrizitätswerke, das R iesenfem rohr und (von eini
gen Teilnehm ern) die geologische W and im  H um boldts
hain besucht. Geschlossen wurde der Ferienkursus durch 
H errn D irektor Prof. Dr. S c h w a l b e  in  W erder, und die 
Ferienkursisten durften in ihre H eim at zurückkehren m it 
dem Bewusstsein, von den berufensten Vertretern der 
W issenschaft an die w irklich erreichten Grenzen der natur
wissenschaftlichen Forschung geführt zu sein.*)

K . P a p p e n ’h e i m .

Lehrm ittel-Besprechungen.
B a im a in sc h e  L e u c h tfa r b e . W irth & Co., Frank

furt a. M. Da jetzt vielfach auch in  den Schulen Ver
suche über Fluorescenz und Pliosphorescenz angestellt 
w erden , kom m t auch die Baim ainsche Leuchtfarbe  
wieder in  Erinnerung, die vor einer R eihe von Jahren  
zum Anstrich von L euchtern, Streichholzständern usw. 
verwendet wurde. Da es nur wenige Bezugsquellen  
giebt, m ag auf die obige verwiesen werden. M an er
hält dort die Farbe für sich m it Gebrauchsanweisung; 
gleichzeitig  aber auch leuchtende Cartons, leuchtendes 
Papier, so dass man m it geringem  Kostenaufwand sich 
das M aterial reichlich beschaffen kann. D ie  Versuche, die

*) Ein ausführlicher Bericht befindet sich in „Naturw. Wochenschrift“.

man m it der Farbe anstellen kann, sind sehr mauch- 
faltig, H erstellung leuchtender Röhren usw., von Figu
ren , K arten, Ausschnitten usw. Für 2— 3 M ark hat 
die Schule das erforderliche M aterial. S c h w a l b e .

%*
T e le g r a p h ie  o h n e  D r a h t. E s ist vielleicht, nur 

w enig bekannt, dass sich die Versuche M arconis m it 
ganz einfachen M itteln im  Prinzip anstellen lassen.

A ls Geber benutzte ich  eine Influenzmaschine. Der  
E m pfänger hatte statt der Silberplatten zwei amalga- 
m ierte K upferstreifen, an die Drähte gelötet waren, die 
zu einem  Telephon führten. Zwischen den etwa 1 mm  
von einander entfernten P latten war ein Gem enge von 
Eisen- und Silbcrpulver gestreut. Das E lem ent — Zink 
und K ohle in W asser — war so schwach, dass das 
P ulver den Strom  nicht le ite te , vielm ehr der K ontakt 
nur hergestellt wurde, wenn bei Ueberspringen eines 
Funkens das Pulver von elektrischen W ellen getroffen 
wurde. Beim  Ueberspringen eines Funkens hörte man 
jedesm al ein Geräusch im Telephon.

B r a u m  an n (Trarbach.)

Bücher-Besprechungen.
B . S c h w a lb e , Nam enregister nebst einem Saoh-Er- 

gänzungsregister zu den Fortschritten der Physik, 
herausgegeben von der Physikalischen Gesellschaft 
zu Berlin. B d. X X I  (1865) bis X L I II  (1887). 
Berlin, G eorg Reim er 1897.
Zu den ernten zwanzig Bänden der „Fortschritte  

der P hysik“ existiert bereits ein von Barentin bearbeitetes 
Namen- und Saoh-Register (Berlin, Reim er 1872). D ie  
Herausgabe eines R egisters für die weiteren Bände, 
für die die M ittel der Physikalischen Gesellschaft nicht 
ausreichten, wurde erm öglicht durch die O pferwilligkeit, 
m it der der frühere Verleger der Fortschritte, Herr 
E . Reim er und der langjährige, frühere Herausgeber, 
Dir. Schwalbe, sich bereit erklärten, diesen Versuch zu 
wagen. U eber das Bedürfnis eines solchen W erkes und 
die V erdienstlichkeit seiner H erstellung ist es über
flüssig, ein W ort zu verlieren, in  dem Nachwort zum  
42. Band, in dem Dir. Schwalbe seinen R ücktritt von 
der Redaktion anzeigte, und in dem von ihm  veröffent
lichten Aufsatz „Ueber wissenschaftliche Fachliteratur  
und die M ittel, dieselbe allgem ein und leicht zugänglich  
zu m achen“ (Berlin, Friedberg & M ode — abgedruekt 
im  Central-Organ für die Interessen des Realschul- 
wesens 22, 1894, S. 129—-169) sind die m assgeben
den Gesichtspunkte und die zu überwindenden Schw ierig
keiten eingehend dargelegt.

Das vorliegendeR egister ist hauptsächlich N am en-R e
gister, von einem  vollständigen Sachregister musste schon 
des Um fanges der A rbeit wegen Abstand genom m en  
werden; es hatte dies auch kein Bedenken, da die über- 
siehtlicheA nordnungin  den „Fortschritten“ selbst die A uf
findung der L iteratur über den einzelnen G egenstand sehr 
erleichtert, so dass die A nfügung eines ergänzenden Ueber- 
blicks als genügend erschien. A uch  so war die A rbeit noch 
um fangreich genug, da Unklarheiten und W idersprüche in 
den Citaten nur durch umfassende, auf v iele Tausende 
von Arbeiten sieh erstreckende V ergleichungen zu be
heben waren. D ie Bew ältigung dieser über 8 J a h r e in  
Anspruch nehmenden Riesenarbeit wurde dem V er
fasser erm öglicht durch die M itarbeit seiner Söhne 
Dr. G. und E . Schwalbe, sowie nam entlich seiner Tochter  
Elisabeth. A llen  diesenM itarbeitern an dem bedeutsamen  
W erk gebührt der warme Dank aller Fachgenossen. P .
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H o lz m iille r , P ro f. D r., G u sta y , D ie  Ingenieur-M athe
m atik in elementarer Behandlung. Erster T eil.
M it 287 F iguren und zahlreichen Uebungsauf-
gaben. X I  und 340 S. L eipzig , Teubner 1897.
P reis: geb. 5 Mark.
In einem  im Jahre 1896 zu E lberfeld gehaltenen  

V ortrage über die B eziehungen des m athem atischen  
Unterrichts zur Ingenieur-Erziehung hatte der Verfasser 
die Verwertbarmachung der Elem entar-M athem atik für 
die Zwecke des praktischen Ingenieurs als ein fühl
bares Bedürfnis bezeichnet. M it dem vorliegenden  
"Werk, das er selbst in der Vorrede als einen ersten 
Versuch auf dem von ihm  betretenen "Wege bezeichnet, 
m acht er den A nfang zur B efried igung dieses Bedürf
nisses. Den Schwerpunktsbestimmungen für ebene F lächen  
fo lgt die Behandlung der statischen und der Trägheits
m om ente, nebst der Einführung des Zentrifugalm om ents 
für ebene F lächen; dann folgen zwei mehr spezifisch, 
mathem atische K apitel („E inige H ülfsm ittel der E le
m entarm athem atik“ und „Anwendung derlem niskatischen  
Abbildung auf die Bestim m  ung polarer Trägheitsm om ente 
und polarer M om ente erster Ordnung“), an die sich 
eine eingehende und vollständige Darlegung der gra
phischen M ethoden zur Bestim m ung von Trägheits
und Zentrifugal-M om enten und weiterhin die Behandlung  
der Schwerpunkte und statischen M om ente, sowie der 
M om ente zweiter Ordnung für die Körper anschliesst. 
Ein Anhang behandelt die Schwungradstheorie als 
elementares Beispiel.

Der A ufbau b ietet ein klares Fortschreiten vom  
E infachen zum Verw ickelten, die Sätze sind durch eine 
grosse Zahl von vö llig  durchgeführten Uebungs- 
beispielen erläutert, bei denen der gew iegte Schulmann 
sich verrä t; so wird z. B . der Zusammenhang zwischen 
Randspaimung, Stärke und Verdrehung bei den Trans
m issionswellen für alle Bestim m ungsm ögliehkeiten durch 
Zahlenaufgaben näher verfolgt. D ie B eispiele sind 
grossenteils der Technik entlehnt, teilw eise auch rein 
physikalischer A rt, mehrfach auch dem Gebiete der 
G eophysik entnommen. Den Kenner der sonstigen  
Schriften des Verfassers wird dies nicht weiter über
raschen , ebenso w ie er darauf gefasst sein wird, dass 
der Verfasser aus dem von ihm  m it besonderer V orliebe  
gepflegten G ebiete der konform en Abbildungen etwas 
mehr in das vorliegende "Werk herübernim m t, als es 
der Gegenstand an sich bedingt. M an w ird aber diese E x 
kurse nicht beklagen, sie bieten zum teil eine erwünschte 
Abwechselung, auch kann man sie eventuell überschlagen.

D ie A r t , w ie der Verfasser die M ethoden der 
höheren M athem atik um geht, hat für den Kenner seiner 
W erke ebenfalls nichts Überraschendes, sie  charakterisiert 
sich nam entlich dadurch, dass er die rein mechanischen 
Begriffe zu rein geom etrischen Grössen in Beziehung  
setzt, insbesondere die M om enthestim m ungen auf In 
haltsbestim m ungen zurückführt. Interessant is t  hier 
nam entlich das Verfahren, durch successive Verwendung 
einer R eihe von Parabeln der verschiedenen Ordnungen 
eine A rt elementarer Integration der Potenz zu gewinnen, 
die er dann zur Lösung gewisser A ufgaben transzendenter 
A rt benutzt. "

Die K larheit der Auseinandersetzung verdient 
grossenteils alles L ob, an ein igen Stellen lässt allerdings 
die Schärfe des Ausdrucks etwas zu wünschen übrig. 
So wird z. B. bei der oben erwähnten elementaren 
Potenzintegration (§ 155 flgg.) in der W ahl der Grund
fläche m ehrfach gewechselt, ohne dass dieser W echsel 
m it voller Deutlichkeit ersichtlich gem acht w ird ; in der

graphischen Schwerpunktsbestim m ung gleich  am Schlüsse 
des ersten A bschnittes (§ 15) dürfte das wenig glückliche  
W ort „W inkelraum “ den nicht von vornherein sach
kundigen Leser eher verwirren.

Doch sind dies verhältnism ässig geringe Ausstel
lungen; im  ganzen wird man der Ausführung des kühnen 
Unternehmens, an das sich der Verfasser gem acht hat, vom  
Standpunkte des M athematikers hohe Anerkennung nicht 
versagen können. Inw iew eit das Bedürfnis des Techni
kers dadurch befriedigt wird, ist allerdings eine andere 
Frage, über die eben dieser allein entscheiden kann. 
So m isslich es für den Laien ist, nach dieser R ichtung  
hin ein Votum  abzugeben, m öchte ich mir doch eine 
Bem erkung nicht versagen.

E ine elem entare Ingenieurm athem atik würde, w ie  
m ir scheint, zwei Aufgaben zu lösen haben, nämlich 
erstens d ie , dem Ingenieur für die Form eln und B e 
griffe, die er fortwährend braucht, ein stets präsentes 
Verständnis dadurch zu verm itteln, dass sie ihm  eine 
le icht immer wieder aufzufrischende elem entare A b
leitung bietet, zweitens hätte sie ihm  eine A nleitung  
zu geben, nach der er beim  E ntgegentreten neuer, aus 
den gewohnten Bahnen heraustretender A ufgaben sich  
le icht unter Benutzung elementarer M ethoden selbst 
helfen kann.

D er erste Zweck wird, w ie jedenfalls der M athe
m atiker und wahrscheinlich auch der Techniker aner
kennen w ird , durch das H o l z m ü l l e r s o h e  Buch — 
auf dessen Fortsetzung man m it R echt gespannt sein 
darf — in vorzüglicher W eise erreicht. W as den zwei
ten Zweck augekt, so wird die eben skizzierte Anleitung, 
auf d ie es ankom m t, leicht daran eine K lippe finden, 
dass die vom  Verfasser angewandten M ethoden doch  
im m er mehr oder w eniger auf die E inzelaufgabe, die 
er gerade behandelt, zugeschnitten sind und als Vor
bilder auch m eist nur für jem anden gelten können, der 
über einen ähnlich erfinderischen G eist und eine ähn
liche V irtuosität in der Verw ertung seines mathema
tischen W issens, w ie er selbst, verfügt. Das wird bei 
der Mehrzahl der Techniker kaum zutreffen.

V ielle ich t aber befinde ich  m ich in Uebereinstim m ung  
m it dem V erfasser , wenn ich  sa g e , dass hier eben  
die Aenderung im  Zuschnitt des H oehschuhm terrichts, 
die gerade auf sein Verlangen von der E lberfelder V er
sammlung als dringend wünschenswert hingestellt wurde, 
ergänzend eintreten muss. Näm lich eine Schulung in 
der Verwendung des elementar-mathematischen W issens 
für die Zwecke der Technik durch geeignete Vorlesungen  
an der Technischen Hochschule, die in  H elen E inzel
heiten die W inke des H o l z m ü l l e r s c h e n  Buches 
m it Vorteil verwenden würden. P.

A rtikelschau  aus Fachzeitschriften  
und Programmen.

M E  =  Himmel und Erde. 1897. Heft 12. 189S. Heft 1. X H  Natur und Haus. 1897. Heft 23—2t. 1898. Heft 1—2. SK =  Naturwissenseh. Rundschau. 1897. No. 3(1— u.X\V —  Naturwissenschaft!. Wochenschrift. 1897. No. 36—41. 1*15 - Rcriod. Blätter f. naturkundl. u. math. Schulunterr.Jahrg. VI. Heft 4, 6.V A P  =  Mitt. d.Verein.v. Freunden d. Astrou. u. kosm. Physik.1897. Heft 7, S.W  — Das Wetter. 1897. Heft 9, 10.JBmll =  Zeitschrift f. mathem. u. natürw. Unt. 1897. Hefte, 7. TSpU =  Zeitschr. f. d. physikal. u. ehem. Unt. 1897. Heft 5, 6.
X. M a th e m a tik .

H o l z m ü l l e r ,  Zur elementaren Behandlung der 
Potential-Theorie. E m m e r i c h ,  Der binomische Lehr
satz am Gymnasium. S t a m m  e r ,  Ueber den ethischen
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. W e r t  des m athematischen Unterrichts. H e n k e ,  B e
rechnung der Entfernung gewisser merkwürdiger Punkte  
des Dreiecks vom Schwerpunkt m it H ilfe  des Träg
heitsm om ents (Z m U ) —  R  o s c n b c r g , Zur m etho
dischen Behandlung der abgekürzten M ultiplikation und 
Division (P B ) — H a r m n t h ,  über die Darstellung 
von ganzzahligen Faktoriellen und Potenzen durch 
Produkte gem ischter Zahlen (Festschrift zum A m ts
jubiläum  dos Prof. Schlegel am W illi,- Gymnasium zu 
Berlin 1897).

II . P h y s ik .
G i n z c l ,  F. K.. Entwickelung und Bedeutung der 

Aether-H ypothese (H B ) —  R u n g e ,  0 .  und P a s c h e n .  F., 
Ueber die Serien-Spectra der E lem ente: Sauerstoff, 
Schw efel und Selen. M o. C l c l l a n d ,  .1. A. ,  Kathodeu- 
und Lenard-Strahlen. l t a m s a y ,  W i l l i a m ,  E in uu- 
cntdccktes Gas. M e y e r ,  H i e  h., Chemische Forschung  
und chem ische Technik in ihrer AVeehselwirkung (N R )  
—  M e w e s ,  Ru d . ,  Ueber Fernwirkungen und die  
Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Schwerkraftstrahlen. 
(N W ) —  E l l e m a n n ,  Zur Behandlung des Regen- 
hogens. P a b s t ,  D ie W iederholung am Schlüsse des 
Physik-Unterrichts. L i e s e g a n g ,  Das Skioptikon in 
Lehranstalten. K r a u s ,  .T , Schüler-Versuche zur R e
flexion des Lichts. (P B ) —  H a n s  H a r t l ,  N eue physi
kalische Apparate. H . R u b e n s ,  Versuche m it kurzen 
elektrischen AVellen. E. Ü b l i c h ,  E in einfacher U m 
schalter. B e r m b a c h ,  Apparat zur Bestim m ung des 

* speeifisehen Gewichts von Flüssigkeiten. F r . B u s c h ,  
Ein neues Elektroskop (Gabel-Elektroskop). B o s s e ,  L ., 
Di fl'usions-Versuch für zwei F lüssigkeiten. ( Z p U ) —

I I I .  C h em ie , M in e r a lo g ie  u n d  G eo lo g ie .
M e y e r ,  V i c t o r ,  Zur K enntnis der Jodososäurat. 

C on  st am . E. .1 . und v. H a n s e n ,  A ., E lektrolytische  
Darstellung einer neuen K lasse oxydierender Substanzen, 
v. H a n s e n .  A ., Ueber die Darstellung und die E igen
schaften des Kalium pcrcarbonats. (N B ) — F r a n k ,  
L  e o n , U eber Alum inium  und seine Anwendung. 
A V o n d t ,  G u s t . , Zur Theorie der Gährungserscliei- 
nungeu. (N W ) — P c t k o v s e k ,  Die Bestim m ung kry- 
stalliniseher Gesteine. (P B ) —  B. S c h w a l b e ,  Das 
geologische E xperim ent in der Schule. (Z pU  —

IA7. B io lo g is c h e  W is se n s c h a f te n .
K n y ,  L., Die Bewegung im  Pflanzenreich. (H E ) —  

M ü l l e r ,  A d o l f ,  K uckucke unter den Insekten. 
S p r e n g e r ,  G., Mauer- und Alpensegler. K o c h ,  
F r i e d  r., Aus dem Leben der Kreuzotter. S c h u l t z ,  
O s k a r ,  Der Schwalbenschwanz. M ü l l e n h o i i ,  K a r l ,  
D ie K unstbauten der Tiere. P u  s e h n i g ,  R ., Ueber 
das Sammeln von Orthopteren. S c h n e e ,  Alligator- 
ödiildkröten. D ä m m e r ,  U d o ,  Palm en. B e r g ,  J o 
h a n n e s ,  Riesenglattechsp.n im Terrarium ¡N H ) —  
H e s s e ,  R., Untersuchungen über die Organe der L iclit- 
■empfindlichkeit bei niederen Tieren. G o d l e w s k i ,  
E m i l ,  Zur Kenntnis der E iweissbildung aus Nitraten  
in der Pflanze. B o r n .  G . U eber A erwachsungsver- 
suche m it Am phibienlarven. M ü l l e r ,  F r., E in A er
such m it Doppelbestäubung. L a u t e r b o r n ,  R.,  Unter
suchungen über Bau. K ernteilung und Bewegung der 
Diatom een, v. K o e l l i k e r ,  A ., D ie Energiden von 
v. S a c h s  im  L ichte der Gewebelehre der Tiere. 
S t a h l ,  E r n s t ,  Ueber den Pflanzenschlaf und verwandte 
Erscheinungen. (N R ) — S  c li e  n k 1 i n g  - P  r e v  6 1 , V er- 
•änderungen im K leide der A'ögel. AA' e i smann,  A u g .,  
D ie Darwinsche Idee ein P lagiat? (N W ) — J o s c -  
f i n e  R i c h t e r .  Der Karpfen, ein Stundenbild für die

Unterstufe. (P B ) — L e n s c h ,  Der Unterricht über den 
menschlichen Körper und die Gesundheitspflege (Fest
schrift zum Am tsjubiläum des Prof, Schlegel am 
AVilhelms-Gvimiasium zu Berlin 1897).

V . E rd - un d  H im m e lsk u n d e , e in s c h l ie s s lic h  
M e te o r o lo g ie .

U l e ,  AV., Falbs Theorien im L ichte der AVijSsOS- 
schaft. S a m t e r ,  H. ,  AVar Sirius jem als rot? S e e l -  
m a n n ,  T h e o ,  D ie Entstellung der Quellen. (H E  —  
L o c w y  und P u i s s c u x ,  N eue Untersuchungen über 
die G eschichte der Mondoberfläche. P o r n t e r ,  J . M., 
D ie Farben des Regenhogens und der weisse R egen
bogen. B e r b e r i o h ,  A ,  Der P lanet Jupiter nach den 
Beohachtungeu von L. Brenner. (N R ) —  A V c n d t ,  
G u s t . ,  E ine Theorie des Polarlichts. H n a t e k ,  
A d o l f ,  Percival Lowell und die V euusrotatioh. (N W  —  
E. R i n k .  E in neues Tellttriitin. (P B ) ■— AA'. F ö r s t e r ,  
Die Untersuchung und B esich tigung'einer äquatorialen 
oder sogeuanutett parallaktischen Fernrohr-A ufstellung. 
K. E. S c h u l z e ,  N eue V orschläge zur Beobachtung  
von Meteorbalmen. R. E t z o l d ,  Bemerkungen zu dem  
Artikel über Fernrohre. H alo-Beobachtungen. AV. 
F o  e r s t e r ,  U eber die Berechnung von licliögraphisclien  
Koordinaten der auf der Sonneu-Oberfläche beobachte
ten Erscheinungen. 0 . B ä c k e r ,  lieber Uhren. (V A P ) —  
P o l i s ,  P ., D ie Niederschhigsverbältnisse von Aachen. 
K l e n g e l ,  F r . ,  Zum Kl i ma  des Ficlitelherges. 
M e n t z e l ,  R ., R inge um Sonne und Mond 1896. E y r e ,  
S t. A ., Beobachtungen über W ogenwolken und ihr AVerfc 
für W etterprognosen. A r e n d t ,  T h., Irisirende AVolken. 
N e e s e n ,  B litzschlag in ein Hauptrolir der städtischen  
AVasscrwerke in Erfurt. (Wj .

Zur B e sp r e c h u n g  e in g e tr o ffen e  B ü ch er .
(Besprechung geeigneter Bücher Vorbehalten.)

Arendt, Riul., Grundzüge der Chemie und Mineralogie. Mit 271 Abh. und 1 Bunturucktafel. u. verb. Anii. Hamburg 1807, Voss. M. 3.-.Bravais, A., Abhandlung .über die Systeme von regelmässig auf einer Ebene oder im Raum verteilten Punkten. (1848). lieber.s. und hcrausgeg. von C. u. E. Blasius. Mit •> Taf. Leipzig isy7, Engelmann. M. 2.— .(Ostwald’s Klassiker der exakten Wissenschaften. No. 90.)Dobriner, H., Leitfaden der Geometrie für höhere Schulen. Mit 370 z. T. farbigen Figuren. Leipzig 1898, R Voigtländer. Geb. M. 2.su.Hann, Hochstettor, Pokorny, Allgemeine Erdkunde. 5. Aufl. II. Abteilung: Die feste Erdrinde und ihre Formen. A’on Ed. Brückner. Prag, Tempsky. M. 8.—Hesse], .loh. Fricdr. Chr., Krystailometrie oder Krystallo- nomie und Krystallogruphie, auf eigentümliche Weise und mit Zugrundelegung neuer allgemeiner Lehren der reinen Gestaltenkunde. (1830). 1. Bändchen mit h Tafeln, 2. Bändchen mit 3 Tafeln. Hcrausgeg. vou E Hess. Leipzig 1S97, Engelmann. (I. M. 3.— , II. 51. 2.So.) (Ostwald’s Klassiker der exakten Wissenschaften. No. hs und 89).Jacger, Otto, Grundzilge der Geschichte der Naturwissenschaften. Stuttgart 1897, XcfF. M. 1.50 geh.Kämpfer, Th., Das Wesen der Naturkräfte in neuer Auffassung. Ein AVeg zur Beantwortung der Frage nach den Gestalten der Atome. Barmen 1897. (Kommissionsverlag von 1). B. Wiemann).Kolbe, H., Ueber den natürlichen Zusammenhang der organischen mit den unorganischen Verbindungen, die wissenschaftliche Grundlage zu einer naturgemüssen K lassi fi kati on der organischen chemischen Körper. (1859). Hcrausgegeb. von v. 5Ieyer. Leipzig 1897, Engelmann. 51. —.70. (Ostwald’s Klassiker der exakten Wissenschaften No. 92).Lejeune Dirich 1 et, G-, Untersuchungen über verschiedene Anwendungen der InnnitesimatahalysiS auf die Zahlentheorie. (1839—1810). Deutsch hcrausgeg. von R. Haussner. Ebenda. 51. 2.— . (Ostwald’s Klassiker der exakten Wissenschaften No. 91).Lieber, H., und Müscbeck, C.. Aufgaben Uber kubische und dioph&ntische Gleichungen, Determinanten und Kettea- briiehe, Kombinationslehre und höhere Reihen. Berlin 1898, Simion.Lydekker. R., Die geographische Verbreitung und geologische Entwickelung der Säugetiere. Uebersetzung aus dem Engl, vou Prof. G. Sieben. 51it 82 lilustr. u. 1 Karte. Jena 1897, Costcnoble. M. 12.— geh.
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Reidt, Friedr., Sammlung; von Aufgaben und Beispielen aus der Trigonometrie und Stereometrie. IT. Teil: Stereometrie.4. Aufl., neu bearb. von A. Much. Leipzig 1897, Teubner. M. 3.— .—v— Resultate dazu. Ebenda. M. 3.— .Riecke, Ed., Die Principien der Physik und der Kreis ihrer Anwendung. Festrede im Namen der Georg-Augusts-Uni- versität zur akademischen Preisverteilung am 2. Juni 1897 gehalten. Göttingen 1897, Vandenhoeck & Ruprecht. M.— .30. Sacns, J., Lehrbuch der ebenen Elcmentar-Geometrie. 8.Teil: Die Anwendung der Aehnlichkeit auf die Lehre vom Kreis. Mit 505 Erklär, und 135 Fig. Stuttgart 1897, Maier. M. 5.— . Schillings Grundriss der Naturgeschichte. I. Das Tierreich. 18. Aufl. Bearb. von H. Reichenbach. Mit 531 Abb., 1 Karte und l Tafel in Farbendruck. Breslau 1897, Hirt.

Schwartze, Theodor, Neue Elementar-Mechanik für technische Lehranstalten und zum Selbstunterricht. Mit einem Vorwort von F. Reuleaux. 8°. Braunschweig, Viewcg & Sohn. M. 4.80.Seeg er, Beilage zum Programm des Realgymnasiums zu Güstrow: Ostern 1897. Organisation des Unterrichts im Rechnen und in der Arithmetik. Güstrow 1897, Opitz & Co.Strasburger, Ed., Das kleine botanische Praktikum für Anfänger. 3. umgearb. Aufl. Mit 121 Holzsclm. Jena 1897, Fischer. M. 6.— geh.Wünsche, Otto, Die Pflanzen Deutschlands. Eine Anleitung zu ihrer Bestimmung. 7. Aufl. Leipzig 1897, Teubner. M. 5.-— geb.

A N Z E I G E N .

Verlag von Ediiard Anton in Halle a. S.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.
JBlIcH, I>r. pliil. Ernst, Lehrer in Berlin. Begleitbüchlein zum Unterricht in der Pflanzenkunde für die Oberstufe von Volks- und Mittelschulen, Präparandenanstalten, Töchterschulen etc. 34 S. geh. 1897. 25 Pfg.Das Heftchen wird mit grossem Nutzen für seine Zwecke gebraucht werden können. Wir empfehlen es den Interessenten angelegentlich.— dt. Das deutsche Lehrerhaus.1897. N. 5.
Hummel, A., Seminarlehrer. Leitfaden der Naturgeschichte Heft I. Lehre vom Menschen. Tierkunde. Mit Holzschnitten. 21. Aufl. geh. 126 S. 1897. 

60 Pfg. Heft 2. Planzenkunde. Mit Holzschnitten. 19. Aufl. geh. 112 S. 1895. 60 Pfg. Heft 3. Mineralkunde. Mit Holzschnitten. 10. Aufl. geh. 30 S. 1897. 20 Pfg.Die Hummelscnen Leitfaden sind überall beliebt wegen des reichen, gutgewählten Stoffes, der praktischen Verarbeitung desselben, wegen der trefflichen Ausstattung bei niedrigem Preise.Anzeiger f. d. neueste pädag.Literatur 1896 No. io.
Hummel, A., kleine Naturkunde für Volksschulen. Mit Holzschnitten. 6. verb. Aufl. geh. 114 S. 1897. 75 Pfg.Das ganze Werk zeichnet sich durch einfache Klarheit und weise Beschränkung aus.Hannoversche Schulzeitung 

1882 Nr. 6.

D r .  F .  K r a n t z
Rheinisches Mineralien - Contor

Verlag mineralog.-geolog. Lehrmittel 
B o n n  a . JRh.1833 Geschäftsgründung 1833 

liefert Mineralien, Meteoriten, Edelstcin- modelle, Versteinerungen, Gesteine, sowie alle mineralogisch-geologischen Apparate und Utensilien als
T Dhrmittol für den naturwissen- iiUlil LLlillUl schaftlichen Unterricht. Eigene Werkstätte für Herstellung vona) KrystallmodelleninHolz, GlasunaPappe, 
sowie von mathematischen Modellen aller Art.b) Dünnschliffen von Mineralien, Gesteinen und Petrefacten zum mikroskopischen Studium.c) Gypsabgüsse berühmter Goldklumpen, 
Meteoriten, seltener Fossilien und Reliefkarten mit geognostischer Kolorierung.d) Geotektonische Modelle nach Professor Dr. Kalkowsky.Ausführliche Kataloge stehen portofrei zur Verfügung.

Im  V erlage von E u g e n  S tr ie n  in H a lle  a. S . erschien soeben:

P. v. Sohaewen
Aufgaben aus dem mathem. Pensum der Untersekunda.

Preis 80 P fg.
Vor allen ähnlichen Büchern hat diese Aufgabensammlung den Vorzug, 

dass sämtliche Aufgaben nur Zahlen enthalten, die höchstens vier Ziffern auf
weisen, und durchweg ein Resultat geben, dessen Logarithmus scharf in der 
fünfstelligen Tafel steht. Andere Aufgaben dürfen im Anfangsunterricht nicht 
gestellt werden, wenn die Forderungen der Lehrpläne von 1892  erfüllt werden 
sollen. D ie R esultate zu den Aufgaben (Preis 1 Mk.) werden nur an die 
Herren Lehrer abgegeben.

B a u m g ä r t n e r ’s  B u c h h a n d lu n g ,  L e ip z ig .

Durch je d e  B u c h h a n d lu n g  zu beziehen:

Die Geometrie der Lage.
V o r t r ä g e  von Prof. D r. T h . R ey e ,

o rden tlicher Professor an  der U n iv e rs itä t S trassburg .
Abt. I I  (3. Aufl.). Mit 20 Textfiguren. Broch. 9 Mk., in Halb

franz gebunden 11 Mk.
Abt. I I I  (neu). Broch. 6. Mk., in Halbfranz gebunden 8 Mk.

Bereits früher erschien:
Abt. I  (3. Aufl.). Mit 92 Textfiguren. Broch. 7 Mh., in Halb

franz gebunden 9 Mk.
Aus einer Besprechung von Guido Hauck: *Unserem Verfasser gebührt das Verdienst, das System jenes grossen Geometers (Staudt) von seinen Einseitigkeiten befreit und dadurch nicht nur schmackhaft, sondern vor allem für die Weiterförderung der Wissenschaft nutzbar gemacht zu haben. Diese hat denn auch in den letzten Dezennien eine überaus fruchtbare Weiterentwickelung erfahren, an welcher der. Verfasser durch seine bahnbrechenden Arbeiten in hervorragender Weise beteiligt war. Es sei dabei namentlich auf den Ausbau der Liniengeometrie hingewiesen .... Das auch bereits ins Französische und Italienische und jetzt auch ins Englische übersetzte Werk stellt in dieser seiner neuen Auflage das vollständigste Lehrbuch der neueren Geometrie d

g u t  © utfüfjnutg eut^jfoijlcn:

grljrlw ri; k r  d m m x  f ä x u p i m n ä x u
mit söcifpiclcit uttb 2 8 0  Uc&uugSaiifgnlicn für ijöljcvc Sci)f- 
anffnltcit tutb 51111t ©clbftuutcrricijt Bott O. K i i rk le i t ,  ijkofeifor 
am Dicalgijmnafium in ©cf)io.=@münb. DJlit 40 Figuren. 8 °. VII, 

1 2 2  ©eiten. Qn Seiiuoanb geb. 2Ji. i,50.
S)a$ flauptfirl bc4 iiierfaffera ift:

Stufenmiifjige Gntimitlmtg. Hnre SKirlegung, »lanmäfiigc Itctmnn 11: flberflcbtlicbc ätnorbnunfl.
SUunttritldjntte JtrrlnB*ftnithlmiBi|t amt berrit, nnf|ltrlnnactt.frrimmplnrc bcs ßudjre ¡itr näheren Prüfung beijufs Cinfuhruitß ?u übrriurifcu.
35ae „gcfultntljrft“ wirb nur birett an bie §crren 2ct>ra 511m greife »on 40 jjf. abgegeben.

JpcU&ton« a. 91. Schröder & Co,, ©erlag§fmd)f)anblung.
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Soeben erschien:
liussler, Elemente der Mathematik I, 2. Aufl. geb. Mk. 1.50r II, 2. „ 31k. 2.60Mathemat. Uebungsbuck I, 2. ,. Mk. 1.00II, 2. * Mk. 2.80Resultate z. Mat hem. Uebungsbuch Mk. — .60r Elemente der Mathemat. und Astronomischen Geographie mit einer Karte desnördlichen Sternhimmels und zahlreichenAbbildungen, geb. Mk. 1.60

Von den Provinzial-Schul-Collegien In Berlin und Stettin für die Provinzen Branden-bürg und Pommern genehmigt.
Bei beabsichtigter Einführung stehen Exemplare zur Prüfung franko z. Verfügung.

Dresden. !i. Ehlcrmnnn.

P. von Z ech  
A u fg a b e n  a u s  d e r  th e o r e t is c h e n  M e ch a n iknebst Auflösungen, mit 175 Figuren im Text.Zweite Auflage unter Mithilfe von Dr. C. Cranz.

(Preis M. 4,20) ist der guten Auswahl der aus dem Leben gegriffenen(Aufgaben wegen vorteilhaft bekannt und weitverbreitet. Probe-Exemplare zu Diensten direkt vom
Verlag .T. B. TI et zier, Stuttgart.

H&BESBBBZB

Die
anatomische Lehrmittelanstalt

von

Dr.med. BenniDghoYen &Sommer
(Inh.: Dr. Benninghoven, pr. A rzt 

und M. A. Sommer, M odelleur)
Berlin NW., Bandelstrasse 26 und Neuses bei Coburg
empfiehlt ihre für Schulen besonders 
geeigneten anatomischen Modelle in 

anerkannt bester Ausführung. 
K ataloge gratis u. franko.

Verlag: Art. Institut Orell 
Fiissli, Zürich.

Suter, Heinr. Dr. Geschichte der Mathe matischen Wissenschaften. 2 Bünde in it Teilen. Mk. 23.Rabe, J. L. Die Differential- und Integralrechnung. Preis Mk. 30.Hofmeister, R. H., Prof. Leitfaden der Physik, mit 153 in den Text eingedruckten Holzschnitten. 4. Aufl. Mk. 4.Kenngott, Ad. Dr., Prof. Tabellarischer Leitfaden der Mineralogie zum Gebrauche hei Vorlesungen u. zum Selbst Studium Mk. 5.Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

'R m T B A O H f l O H N .
Hof-Pianoiortefabrikant Sr. Maj. des Königs und Kaisers.

) 10 Barm en-K öln Neumarkl IAGeschäftsgründung 1704. 
Fabriken: Barmen, Schwelm, Köln.Unerschöpflicher Klangrreichtum, leichter Anschlag, unverwüstliche Dauer u. Stimm- haltung sind Eigenschaften des Rud. Ibach Sohn-Pianos, welche durch die Erfahrungen eines über hundertjährigen Verkehrs mit der Lehrerwelt im höchsten Grade entwickelt sind und es für die Zwecke derselben ganz besonders geeignet machen.

rrr Die Wünsche der Lehrer finden weitgehende Berücksichtigung.
Die G esta ltun g  d es  R aum es.

Kritische Untersuchungen über die 
Grundlagen der Geometrie.

V on Prof. F. P ietzker.
Mit 10 Figuren im Text. — Preis 2 Mk.

V erlag von O t t o  S a l l e  in  Berlin.

V e r l a g  
von O tto  S a lle  in B e r lin  W . 3 0 .

D e r  U n t e r r i c h t
in der

analytischen Geometrio
Für Lehrer und zum Selbstunterricht.

Von
Dr. Wilh. Krumme,

weil. Direktor der Ober-Realschule in Braunschweig.
M it 53 F iguren im  Text.

Preis 6 Mk. 50 Pf.

Fiir Mineralien-Sammler, Schulen, Museen etc. etc.
liefere ich eine Sammlung von 12 Stücken Mineralien,

das Goldvorkommen in dem berühmten Verespataker Gold* 
bergbau-Revier veranschaulichend, zu 3 Gulden.

Ferner stelle Mineralien-Sammlungen in grösserem Umfang zusammen und liefere 
Freigold stufen m it gediegenem  hold  in  

Blatt-, Moos- und Crystallforn» schon von 1 Gulden an.
A .  B r a n d e n b u r g e r

Berjrbaiibosilzer
V sraspatak  (Siebenbürgen).

A p p a r a t e  f ü r

M a r c o n i ' s c h e  u n d  H e r t z ' s c h e  V e r s u c h e

nach A n g ab e  von P r o f .  D r .  S z y n i a i i s k f .

K e i s e r  S c  S c l i r n i d t ,  Berlin 'S., Johannisstrasse 20.

im Gebrauch.
D eutsch e, englische und französische 

K ataloge Nr. 37 kostenfrei. 
Schul-Mikroskope von 45 Mk. an. 

Mikroskope f. botan. Unters, v. ¡35 Mk.
Mikroskope f. bakterioloir.

U « t  e r  s tt c li tt n g  e tt von 260 Mk.

E. Leits, OptischeWerkstätte
W e t z l a r

Filialen: B e r l in  N W ., Luisens tr. 29 
N e w - Y o r k  41 IW. 59 Str.

M i k r o s k o p e
Mikrotome 

Lupen-Mikroskope 
Mikropliotogr. Apparate

Ueber 40 0 0 0  L e ilz -Mikroskope
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Verlag-yon Gustav Fischer in Jena.
Soeben ist erschienen:

Dr. Ferdinand Frenkel,Prof. am kgl. 'Gymnasium zu Güttingen.
A n a t o m i s c h e  W  a n d ta f e ln
Tafel 111 u. IV in grösstem Landkurten- Imperial-Format ua: 128 ein mit-erläuterndem Text.

Preis pro Tafel:nnaufgezogen............. 5 TIk.aufgezogen auf Leinwand . . . lOTIk.
Tafel 111 stellt dar: Die Bauchhöhle nach Abtragung der Bauchdecken.
Tafel IV: Die Bauchhöhle nach Entfernung der Leber, des Magens, der Milz und des Darmes.

An weit über 200 Gymnasien und
Realschulen offiziell eingeführt; 

in Berlin allein an 20 Gymnasien und
Realschulen. Gesamt-Verbreitung:

I B S  OOP F x e m p l a r e .
Zur KinfiUirung em p foh len : 

K e c l i e n b u c hfür Gymnasien, Realgymnasien. Oberrealschulen, Realschulen von Chr. Ilurna» weil. Professor in Oldenburg und I>r. Albert Kall ins Professor am Königsstädtischen Gymnasium in Berlin.IS. Auflage.Preis 31k. 2.75 elegant u. solide geb.
Die Zeitschrift für mathematischen 

u. naturwissenschaftlichen Unterrichtschreibt gelegentlich des Erscheinens der i«. Auflage:
„ D ie se s  bereits in 18. Auflage er
s c h ie n e n e  vorzügliche Rechen
b u c h  gilt ro Deutschland als eine 
„Art Muster-Rechenbuch und darf 
„auch als solches  gelten . . Gebundene. Probe-Exemplare behufs Prüfung nebst den Urtheilcn praktischer ¿Schulmänner überdie Brauchbarkeit des Buches st ehen gern gratis und franko zu Diensten und bitten wir gütigst direkt von uns zu verlangen. 

Oldenburg i. Gr.Gerhard Stalling Verlagsbuchhandlung, gegr. 1780.’

Skrlag Don (Otto £allf in gerillt W. 30.
t5Üv Qtbcrmann bcrfläiibitĉ:

g i e  | t e n r n f t l ) c m r
uni itjtc miturgcinäfie '-Bcijautiluiig.

f  iit gUigtBer für gtem ngranfit.
Soll Dr. med. E. ßUdjmamt, 

bivifl. Slrjt bet Stnranftgft tu Slmenau. 
»!it ttMMbuugcn. — (pttis 2 ®i.

g i c  P a f fe r h u r c m
Jn u e te  unb äußere SSalferanioenbung im .Sauff.

jjur‘iU'vtjiüuiig uubCcltmig Don StrannjcUitt. 
5 üv Saicii bavflcftcdt 

»Olt Dr. med. Edif UMdjntaim.
2 . »ctbcjlcvtc Sluflogc.

((Stets get), i !!)!(.; geb. 1,25.

Verlag; von Otto Kalle in Kerlin W. 3 0 ^

B e i  E i n f ü h r u n g  n e n e r  L e h r b ü c h e r
seien»der Beachtung der Herren Fachlehrer empfohlen:

G e o m e t r i e .

F e n k n e r :
Lehrbuch der Geometrie für den mathematischen Unterricht an höheren Lehranstalten von Oberlehrer Dr. Hugo Fenkner in Braunschweig. 31 it einem Vorwort von Dr. W. Krumme, Direktor der Ober-Realschule in ßraunschwe|g. —  Erster Teil: Ebene Geometrie.3. Auii. Preis 2 31. Zweiter Teil: Raumgeom etrie. 2. Aufl. Preis l 3f. 40 Bf.

A r i t h m e t i k .

F  G fl R fl © P ' Aufgaben. 3Iit besonderer Berücksiehtigun:on Anwendungen aus dem Gebiete der Geometrie, Trigonometrie, Physik und Chemie. Bearbeitet von Oberlehrer Dr. Hugo Fenkner in BraunscHweig. —  Ausgabe A (für östufige Anstalten): Teil I (Pensum der Tertia und Untersekunda)* 3. Aufl. Preis 2 M. 20 Pf. Teil II a (Pensum der Obersekunda). 2. Aufl. Preis l 31. Teil II b (Pensum der Prima). Preis 2 M. Ausgabe B (für Ostufige Anstalten): 2. Aull. geb. 2 31.
Regeln der Arithmetik: und Algebra zum Gebrauch an höheren Lehranstalten sowie zum Selbstunterricht. Von Oberlehrer Dr. H. Servus in Berlin. — Teil I (Pensum der 2 Tertien und Untersekunda). Preis l 3i. 40 Pf. — Teil II (Pensum der Obersekunda und Prima), Preis 2 Mk. 40 Pf.

S e r v u s :

P h y s i k .

H e u s s i :

H e u s s i :

Leitfaden der Physik. Von Dr. J. Heussi. 14. verbesserte Aull, 3Iit 152 Holzschnitten. Bearbeitet von H. Weinert. Preis l 31. 50 Pf, — Mit Anhang „Grundbegriffe der Chemie.“ Preis l 31. 80 Pf. Lehrbuch der Physik für Gymnasien, Realgymnasien, Ober- Realschulen u. and. höhere Bildungsanstalten. Von Dr. J. Heussi. 6. verb. Aufl. 3Iit 422 Holzschnitten. Bearbeitet von Dr. Leiber. Preis 5 M,
C h e m ie .

I cux/in  • Leitfhden für den Anfangs-Unterricht in der Chemiel— wVIll . unter Berücksichtigung der Mineralogie. Von Oberlehrer Dr. Willi. Levin. --------- 2. Aull. Mit 87 Abbildungen. Preis 2 31.
\A/ckin^r+' Grundbegriffe der Chemie mit Berücksichtigung der VY wlfltsi l . wichtigsten 3[ineralien. Für den vorbereit. Unterricht an höherenLehranstalten. Von H. Weinert. 2. Aufl. Mit 31 Abbild. PreisSOPf.

ü t z l i c h e  u n d  p r a k t i s c h e  L e h r -  u n d
B e s c h ä l t  i g u n g s m i t t e lN

für Schüler, Schulen, Studenten und sonstige Naturliebhaber sind meine | wissenschaftlich zusainmengestellten
G e s t e i n s -  u n d  M i n e r a l i e n - S a m m h m g e nenthaltend

I die wichtigsten und lehrreichsten Gesteine und Mineralien in Sammlungen von 30 Stufen zu 5 M., 50 Stufen zu 10 3L, 100 Stufen zu 25 31., 200 Stufen zu , 05 3L inkl.Katalog. Vielmal prämiiert. Wiederverkäufer erhalten guten Rabatt.
H e rm a n n  B r a u n ,  T h a l in T hüringen .

S o e b e n  e r s c h i e n e n :  "3 W1

L e h r b u c h  d e r  G e o g r a p h i e
für höhere U nterrielitsanstalten .

Im  Anschluss an E . Debes’ Sclnilatlauten.

Von

P ro fessor I)r . L . N eu iu an u  an der U n iv ersitä t F re ib u rg  i. B r
I. T e il:  Lehrstoff für Sexta, Quinta, Quarta.

(E. Debes’ Schulatlas für die m ittleren U ntem ehtsstufen.)

P r e i s :  s t e i f  b r o s c h i e r t  80  P fen n ig :.
Das Lehrbuch scldiesst sieh genau unserem in ganz Deutschland ver

breiteten D e b e s s e h e n  S c h u l a t l a s  f ü r  d i e  m i t t l e r e n  U n t e r -  
r i c h t s s t u f e n  au und dürfte som it nam entlich solchen Anstalten, in denen 
unsere Sclndatlanten im Gebrauche sind, höchst willkom m en sein.

Nach thatsächlich erfolgter Einführung stellen w ir gern ein ige Frei- 
Exemplare für die Schulbibliothek und die Herren Fachlehrer zur V erfü gu n g

M T  Wir bitten, das Lehrbuch von einer Buohhandlurig am Orte 
zur Ansicht zu verlangen.

L eipzig, Septem ber 1897 II. Wagner & E. D ebes,
Verlagsbuchhandlung.

H ierzu als besondere Beilagen  
in B erlin , Wieg:

je  ein Prospekt der F irm en: G ustav Schm idt (vorm. R o b .  O p p e n h e i m *  
a lu lt & G rieben in Berlin^ A d olf T en d erin g  in O rsov.

Druck von U. Sieve,rs &. Co. Nachf., Braunschweig.


